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Warschau und Jwangorod gefallen.
Rascher Vormarsch der velowschen Rrmee. - Nördlich von Warschau 6727 Russen
gefangen. — Deutsche Truppen östlich des vug . — Neuer Türkensieg im Uaukasus.

Palen ist verloren.
Kür die Russen gilt der Anfangsvers des bekannten

polnischen MarschlieüeS „Jeszcze Polska nie zpinelal"
Mach ist Polen nicht verloren !) nicht mehr, Polen ist
für Rußland verloren : denn mit der Aufgabe der alten
Hauptstadt und Hauptfestung Warschau und der starken
Weichselfestung Jwangorod am Oberlaufe des Kluffes. Ser
Nowogeorgiewsk am Unterlaufe sehr bald von selbst kolgen
muß, ist ganz Polen verloren . Erst hinter der neuen
Festungslinie am Bug kann das russische Heer wieder zum
Stehen kommen. Um den Krieg noch hinzuziehen. um
feine noch vorhandenen Truppen und das Kriegsmaterial
nach Möglichkeit zu retten , ist Rußland der entscheidenden
Schlacht ausgewichen. ES bekennt dadurch vor aller Welt
seine Ohnmacht, Polen zu hatten. Auch ohne den letzten
entscheidendenSchlag ist darum die Größe des Sieges der
verbündeten Mittelmächte nicht zu verkennen.

Freilich ist nun die Arbeit im Osten noch nicht getan.
Jetzt gilt es, die russische Armee aus der zweiten starken
Verteidigungslinie , deren Mittelpunkt Brest-Litowsk ist, zu
drängen , wenn sie keine Entscheidung annehmen will. Die
verbündeten Heeresleitungen find auch schon an der Arbeit,
um die neue, größere Zange zuklapprn zu lassen. Die zweite
Auflage der Umklammerung ist im Werke, und es steht in
sicherer Aussicht, daß damit der russische Feldzug zu einem
voll befriedigenden Ende geführt werden wirb.

Uebrigens ist es nicht das erste Mal . daß deutsche
Truppen als Sieger in Warschau einziehen. Vom 28. vis
80. Juli 1666 wurde bei Warschau eine blutige dreitägige
Schlacht zwischen der schweöisch-brandenburgischen Macht
und dem Polenkönig Johann Kasimir geschlagen, die nach
der Niederlage der Polen die Kapitulation von Warschau
brachte. Am 16. Mai 1702 besetzte Karl XII . Warschau
ohne Kampf. 1705, bet der dritten Teilung Polens,
fiel Warschau an Preußen und wurde die Hauptstadt der
Provinz Süöpreußen . Im November 1806 besetzten es die
Franzosen , und im Frieden zu Tilsit, der im Jahre darauf
geschlossen wurde, machte man Warschau zur Hauptstadt des
gleichnamigen Herzogtums. Vom 23. April bis zum 2. Juni
1800 hielten die Oesterreicher Warschau besetzt, dann war
es 2 Jahre lang in russischen Händen. Zwar wurde es
wieder frei und war sogar die Hauptstadt eines selbsiän-
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digen Königreichs Polen . Das unruhige und zu Auf¬
ständen geneigte Blut der Polen ließ den Staat aber nicht
zur Erstarkung kommen, vis die Hauptstadt schließlich mit
dem größten Teile von Polen „endgültig" swie man früher
glaubte) in russischen Besitz kam. Der 8. August 1915 hat
Warschau aber von der Ruffenherrschaft wieder befreit.
Voraussichtlich für immer. Das ist die beste Antwort auf
die ruhmredigen Aeußernngen der russischen Minister in
der Duma.

Was nun mit Polen geschehen wirb, ist eine spätere
Sorge . Vorläufig dürfen wir uns des großen Erfolges
unserer sieggekrönten Truppen erfreuen . Die Welt wird
nun endlich erkennen müssen, daß Rußland so gut wie
geschlagen ist und daß kein russischer Kosak. eS sei denn
als Gefangener, Potsdams Gärten zu sehen bekommt.

*

Die amtlichen Berichte.
Großes Hauptquartier . 6. Aug.. vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
I « de« Bogese«  ist am Liugekopf und südlich der

Kampf vo« neuem entbrannt.
Sonst keine Ereignisse vo« Bedeutung.

westlicher Kriegsschauplatz.
I « Kurland und Samogiticn schlug unsere Kavallerie

die russische bei G e n a i z e, B i r sh i und O n i kscht y aus
dem Felde. Hierbei und bei den Kämpfen östlich von
Poniewicz wnrden gestern und vorgestern 2225 Rnssen,
darunter 2 Offiziere, gefangen genommen.

Die Armeen der Generäle v. Scholl und v. Goll¬
witz  blieben unter heftigen Kämpfen im weiteren Vor¬
dringen gegen die Straße Lomza - Ostrow - Wnschko.
Tapfere und verzweifelte Gegenstöße der Rnssen beiderseits
der Straße Ostrow-Roza« waren wirkungslos . 22 Offi¬
ziere . 4480 Mann wnrden zn Gefangenen  ge¬
macht, 17 Maschinengewehre erbeutet.

Die Armee des Prinzen Leopold von Bayern
durchbrach und nahm gestern nnd heute Nacht die äußere
und innere Fortslinie von Warschau, in der russische Nach¬
hut noch zähen Widerstand leistete. Die Stabt wurde heute
vormittag durch unsere Trnppen besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei nnd nördlich Jwangorod  ist die Lage ««ver¬

ändert.
Zwischen oberer Weichsel nnd Bug wird die Verfolgung

fortgesetzt.
Oestlich des Bug rückte bentsche Kavallerie in Wladi¬

mir Wolynsk  ein.
Oberste Heeresleitung.

Anmerkung: Genaize und Birshi  liegen etwa 6 0
Kilometer nordöstlich , Onikschty etwa 50
Kilometer südöstlich von Poniewicz.

*

Wien. 5. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlautbart : 5. August mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die lange Reihe vo» Erfolgen, welche die Verbündete»

seit der Maischlacht am Dunajec , in Galizien , in Süd - und
Nordpolen und in den Ostseeprovinzen errungen habe«,
wurden durch die Besitznahme von Jwangorod und War¬
schau gekrönt. Gestern haben unsere Trnppen Jwan¬
gorod  besetzt. Heute sind die deutschen Truppen der
Armee des Prinzen Leopold von Bayern in die Haupt¬
stadt  von Rnsfisch-Polen eingerückt.

Zwischen Weichsel »ud Bng  dringe « die beide»
Verbündeten unter Bersolgnngskämpsen gegen Norden
vor. Ocsterreichisch-nngarische Reiterei hat Ustilug, deutsche
Wladimir -Wolynski erreicht.

Sonst ist die Lage unverändert.
Italienischer lirie ŝ Bauplatz.

Ä« der Tiroler Front  kam es nur in der Gegend >
des Kreuzbergsattcls zu gröbere « Kämpfe «. Ei» l

gestern morgen begonnener Angriff vo» mehrere« Ba¬
taillone « des italienischen Regiments Nr . 92 gegen die
Nemes -Alp (nordöstlich des Kreuzbergsattels ) brach
blutig zusammen.  Der Feind giug uachmittatzH
teilweise fluchtartig  in die Wälder südlich des
Grenzbaches zurück. Znr Eutlastung dieser italienischen
Kräfte versnchte am Nachmittag ein feiudlicheS Bataillon
überraschend gegen die Deikofel -Stelluug (unmittelbar
nördlich des Sattels ) vorzubrecheu. Auch dieses Wurde
«ach kurzem Kampf zurückgeschlageu «ud verlor
etwa 100 Man « an Tote «. Der BataillouSkom,
Mandant und mehrere Offiziere  des Bataillons
fielen . Unsere Berlnfte in diesen Gefechten waren gering.

Im Görzische«  unterhielte « die Italiener feit
gestern mittag wieder ei» heftiges Artillerie¬
feuer  gegen unsere Stellung am Plateau vo» Do-
verdo.  Als feindliche Infanterie vo« Sagrado und von
südlich Sdraubissa hier zum Angriff vorzngeheu versnchte,
wnrde sie durch unsere Artillerie znsammenge-
schosse «.

An alle« sonstigen Fronten hat sich nichts wesentliches
eerignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschalleutuant.

*

Deutsche 3eitungs stimmen.
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Die heutigen Berliner Morgenblätter beschäftigen sich
in längeren Artikeln mit der Einnahme der Festungen
Warschau und Jwangorod und äußern sich sehr anerken¬
nend hierüber und die Zuversicht auf eine weitere glück¬
liche Entwicklung der Dinge. Es werden uns auf dem
Drahtwege folgende Auszüge übermittelt:

Die „K r e u z z e i t u n g" schreibt: Noch vor Warschau
ist Jwangorod , das schon am 4. August von österreichisch¬
ungarischen Truppen besetzt werben konnte, den Verbün¬
deten zugefallen. Selbstverständlich ist die Offensive nicht an
ihrem Endziel angelangt , und es ist ein Gegenstand großer
Sorge für unsere Gegner, welchen weiteren Ertrag sie noch
zeitigen wird.

Die „Tägliche Rundschau"  führt aus : Für uns
Deutsche wird der Tag des Falles von Warschau und Jwan¬
gorod ein heiliger vaterländischer Gedenktag werden. Ge¬
rade vor einem Jahr setzten sich die russischen Millionen in
Bewegung, um Deutschland zu überfluten und zu ver¬
wüsten: jetzt liegt der russische Koloß so zerschmettert da¬
nieder, daß er die Hauptstadt Polens , das so stark befestigte
Warschau, preisgeben muß. Wahrlich, man denke heute an
die Worte Kaiser Wilhelms I . im deutsch-französischen
Kriege: „Welch eine Wendung durch Gottes Fügung !"

Der „L o ka ! a n z e i ge r" schreibt: Warschau und
Jwangorod in unserer Hand! Das ist leider auch noch
nicht das Ende des schweren Ringens , aber doch eine neue
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Verheißung , Laß unsere gerechte Sache vorwärts geht.
Darüber dürfen und wollen wir uns so recht vort Herze«
freuen uns Lanken wollen wir Len tapferen Truppen , die
uns so große Freude bereitet haben.

Die „Vossische  Z tg!" betont: Warschau ist mehr
alK eine Stadt , mehr als eine Festung) es ist ein Symbol,
und alle, Beteiligte wie Unbeteiligte , werden es zu Leuten
wissen. Deutschlands Ansehen wird allenthalben wachsen.
Darum hieß es gestern: Flaggen heraus , darum leuchtete
frenöig jedes Auge. Der Tag von Warschau, der einen
wohlLurchöachten, meisterlich öurchgeführten Plan krönt , ist
ern Ehrentag in der deutschen Geschichte.

Der „Zigaro" zur Einnahme von Warschau.
Paris , 6. Aug. (Privatmelöung Ctr. Bln .)

Der „Figaro ' schreibt zur Kriegslage : Nachdem der
Plan der Deutschen, Frankreich zuerst niederzuringen,
infolge der allzuschnellen Bereitschaft der Russen und
ihrer Einfälle in Galizien und Ostpreußen nicht möglich
war . faßten die Deutschen den Plan , die Russen anzu-
halten und sie aus Masuren , Galizien und den Kar¬
pathen wieder zu verdrängen . Dieser Plan ist gelungen.
Hierzu waren zehn Monate und fünfzig blutige Schlachten
notwendig, die mörderischsten des ganzen Krieges. Die
Tapferkeit der Russen unterlag den russischen Fehlern.
Noch vor acht Tagen schien ein Sieg der Verbündeten
möglich. Auf den Schlachtfeldern von Cholm, am 23. vor.
Monats , hoffte der englische Berichterstatter noch, aber
reder Tag führte dem Feinde neue Verstärkungen und
neue Kanonen zu. Den Sieg hat die deutsche Organi¬
sation davongetragen . Wir machen diese Konstatierung
nicht, um den deutschen Sieg zu schmälern. Auch Deutsch¬
land hat seine Munitionskrise gehabt, es hat sie still¬
schweigend und gänzlich gelöst. Die Wiedereroberung von
Galizien und die Einnahme von Warschau sind die Be¬
lohnung für seine Anstrengungen.

Die Bestürzung des Vierverbandes.
— Budapest, 6. Aug. (T.-U-Del .)
Die Meldung von der Räumung Warschaus durch die

Russen hat in Italien große Bestürzung hervorgerufen,
^re Sonderausgaben der Zeitungen wurden in den
Straßen von der Polizei beschlagnahmt  und den
Leuten aus der Hand gerissen.  Die Blätter bemer-
ken dazu, e» sei bedauerlich, daß die italienischen Behörden
die Bevölkerung für unmündiger  betrachten als derZar seine Untertanen.

„f . . „ Genf, 6. Aug. (Eig. Tel.. Ctr. Bin .)
„ .. Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des fran¬
sig? s ^ rlaments  stehen Ministerreden anläß-
lich des Jahrestage» des Kriegsausbruches. Der Fall von
Warschau verblüfft in Paris , allgemein furchtbar, weil Bot¬
schafter Jswolski eine zehntägige Verteidi¬
gung de r F e stu n g in Aussicht  g e ste l lt hatte.

TO, ... . Rotterdam . 6. Aug. sEig. Tel . Ctr . Bln .s
® größter Beklemmung verfolgen einqeweihte Pa-

«Kn ei vi te Ä -d.olen.  Man habe Nachrichten"vEu - ö°ß ö'e, Riickzugslrnie Brest-Litowsk bedroht ist,
sen dreier Festung schon näher wäre als die rus-

Men Warschautriivven Man befürchtet die völlige Ab-
schneiöung der russischen Truppen auf ihrem Rückzug. (D..T.)

Der Eindruck in Ronstantinopel.
. . Konstantinopel, 6. Aug. (T.-U -Tel )

'.-« ^ --n^ bkanntgabe der Einnahme von Warschau hat hier
den tiefsten Eindruck hervorgerufen. Die von den Zeitun-
durck?m -Nachricht  verbreitete sich wie ein Lauffeuer
durch die Stadt. Binnen kurzer Zeit trugen alle Straßen
reichen Flaggenschmuck. („B. T.") wringen
General von der Marwitz über den russischen

Rückzug.

WkeSvadeuer Neueste Nachrichte«
[ führnng nnsererfeits und führte z« vollem Erfolg I«

sechsnnddreißig Stnnde « gelang es österreichisch-ungar¬
ischen Truppen , verstärkt durch deutsche Pioniere , unter
dem Kommando eines österreichischen Obersten aus dem Ma¬
terial von heraugeführte » Kriegsbrückeuequipageu übjesr
die an dieser Stelle mit Hinzurechnung der Juselu über
drei Kilometer breite Weichsel im stärkste« feiudlichen
Feuer mehrere Brücke« z« schlage«. Als vorher die erste»
deutschen Truppe « über die Weichsel setzte«, waren die
Rnffeu diesem Schlag gegenüber so unvorbereitet , daß —
die IlferVebecknngschlief — 183 Mann sowie 3 Offiziers
schlafend überrascht und gefangen genommen Wurden. Die
deutschen Truppe « setzten sich znerst am flache» Ufer fest,
nahmen dann die Höhen und ««»mehr ist anch die dahinter-
liegende. von den Russen wütend verteidigte Waldzone
dnrchschritten. Einige Male versuchte« die Russe«, die
Deutschen zu vertreiben . Ein in der Nacht znm 31. Juki
von Podblocie «nd Paprotnia gegen de» dentscheu rechten
Flügel angesetzter Angriff geriet in Maschiueugewehr-
flankenfener der Oesterreicher n«d mißlang , ein ««dermal
wurde« die auf dem Damme gegenüber Woitowstwo, östlich
Kozienice, festgesetzte« Russe« von der österreichisch-ungar¬
ischen Artillerie wie mit der Fliegenklappe weggeputzt.

Bom 81. Jnli ans den 1. Augnst griffe« die Russen de«
linken deutschen Flügel an. Der Erfolg war die Er¬
oberung der Ortschaft Oronne , südöstlich Domaszew durch
die Deutschen. Nunmehr habe» sich die Unsrigen dort fest-
gebissen«nd streben erfolgreich vorwärts . Rechts der Weich¬
sel hatte sich indessen die vierte österreichisch-nugarische
Armee, nordwärts ziehend, bis Nowo-Alexandriia heran¬
gearbeitet «nd somit Jwangorod vom Sübwesten her ge¬
nähert.

Damit war für die Truppen des österreichische» Gene¬
rals Koevcsz, der nnnmchr südlich von Woyrsch stand, die
Zeit gekommen, die Vorwerke von Jwangorod anWgehen.
welche ausgezeichnet terrassenförmig angelegt und kunstvoll
angelegte Drahtverhane vorgeschoben haben Diese Vor¬
werke sollten der Festung wirksameren Schutz als die alte»
unmodernen Forts gewähre«. Langsam arbeiteten sich die
Unsrigen an die Drahtverhane heran, «nd als in der Nacht
vom 31. Jnli ans den 1. Angnst auch unsere Artillerie jeden
Kalibers herangebracht war . begann um 4 Uhr früh ei« Höl-
lenkonzcrt. das nur durch kurze Pausen unterbrochen wurde,
während welcher die Unsrigen von einem Drahtverhau znm
nächsten gelangten. Um 9 Uhr setzte unser Sturm ei« und
«m 11 Uhr waren acht Vorwerke und ungeheure Beute,
2309 Gefangene. 32 Geschütze und anderes Material in
unserem Besitz. Die Russe» schossen von den Forts aus sehr
fleißig: aber die meisten ihrer Granaten explodierten nicht.
Unsere Gesamtverluste sind verschwindend gering : im ganzen
40 tote, 20 verwundete Soldaten und ein leichtverwundeter
Offizier. Der Erfolg ist im Verhältnis zu den geringen,
wenn auch kostbaren Verlnstcu ganz außerordentlich.

M. Waldmann,  Kriegsberichterstatter.

Englands Heuchelei entlarvt.

Freitag, 6. August 1915

_ ^ Bndapest. 6. Ana. sT °U Teil
Bericht^cstatter des ,.Az Est" hatte eine Nnterre-

düng rnlt dem General der Kavallerie von der Marwitz
Der General erklärte , der Geist der russischen Truppen sei
gebrochen. Er glaubt, daß die Russen zu einer Offensive
großen Stils vorerst unfähig sind. Was die vielbesprochene
Strategie Kutusows anbetrifft , so mögen die Russen wohl
den Ruĉ ug rion 1812 wiederholen, aber die Deutschen wer¬
den die Taktik Napoleons nicht annchmen.

Die gefürchtete Velowsche Ravallerie.
cy„ p- .. . daris . 6. Aug. sPrivatmeldung Ctr. 331,t.)

r -§/Eerung der Kriegslage im Osten erklärt der
TV * der zahlreichen Kavallerie der Armee

Below e,ne besondere Beachtung schenken. Das Blatt glaubt
daß diese Kavallerie ,n der Absicht zusammengezogcnwurde'
um einen « treifzug ans die Verbindungslinie der russischen
Armee tn Polen mit dem Innern Rußlands zu unterneh-
Dies'e Overatknu^ - ^Een nach Petersburg und Moskau.t̂ ration könne augenscheinlich beträchtlich der Ver-
provlantierung des russischen Heeres schaden die Zufuhr
"°L,N " Eon sehr erschweren. Das Blatt hofft, daß das

Oberkommando die nötigen Vorsichtsmaßregeln
begegnen. ^ ' ** Öe’£r  Grollenden Gefahr rechtzeitig zu

Die Suche nach den Sündenböcken.
Stockholm, 6. Aug. (Eig. Tel ., Ctr Bln l

wird, wie der „Rußki Invalid " erfährt eine
Nttt^ sP°^ s? ^ "^ Eießen , in der dem Herrscher die

vach einer strengen Bestrafung der Schul-
^r den Mangel der Munitionserzeugung unter¬

führte! SIL ")11' 5et P° rtHWcn  Niederlagen herbei-

Dor der Einnahme von Iwangorod.
Der Weichfelübergang zwischen Kozienice und Domaszew.
Die Erstürmung der acht westlichen Vorwerke von Jwa «-

gorod durch die österreichisch-««garischcn Truppen.
lVon unserem auf de« südöstlichen Kriegsschauplatz

entsandten Sonderberichterstatter .) 9
Kriegspreffequartier . 5. Aug. (Eig. Tel . Oken.)

Immer enger zieht sich- er westliche Halbkreis - er Be-
le« er« nm Jwaugorod . Durch de« Vormarsch der Armee
Woyrsch am linke« Weichselufer vis gegenüber Nowo-
SSSSTSV: Ö,e me «^ «zeud ansgevanten
©MdttttßCK bei Radom ranmen « ud sich vom Wcichselusey
beiderseits Jwaugorod znrückziehen. Sie erwarteten die
^tlchmr Uebergangsversnche in der Gegend Nowmi
M ^ an^ «wdie Weichsel ziemlich schmal ist und keine
J ^ el« bildet. Mrttlerweile erschienen jedoch, für die Russe«
vollkommen überraschen- , die Truppe « Woyrschs, die süd¬
lich Jwaugorod gestauden hatten, infolge einer glänzend

'm  8Wci  bewerkstelligten Rochade nord.
«W und erzwange« den Uebergang zwi-
sche« Kozieure« und Domaszew am 28. Jnli.

Diese gläuzeud angelegt«! Operation, welche die Russe«
vollkommen verblüffte, bezeugt die überlegeue Kriegs-

Bruch der Neutralität Griechenlands durch England «nd
Frankrcich.

. Ueber die Besetzung der griechischen Insel Mytilene
durch die Verbündeten liegen jetzt, nach schweizerischen Blät¬
tern , nähere Einzelheiten vor. die der Heuchelei Englands
und seiner Verbündeten wieder einmal die Maske abreißen.
England , das vorgeblich wegen der Verletzung der Neutra¬
lität Belgiens in den Krieg eingetreten ist und den Schutz
der neutralen Kleinstaaten auf sein Panier schreibt, dies
England scheut sich keinen Augenblick, die Neutralität klei¬
ner Staaten zu brechen, wenn es ihm in den Kram paßt,

mit Griechenland. Alle griechischen Beamten
>, tx  Mytilene wurden von dem Kommandanten eines

französischen Regiments , das bereits am 1. Juli landete,
nach Teneöos gebracht  und mußten 14 Tage dort
bleiben, ehe sie nach Griechenland abreisen konnten. Einige
französische Zerstörer mit Truppentransportdampfern er¬
schienen an der Gerabucht, die sofort gegen Unterseeboote
gesichert wurde. Englische Zerstörer drangen in die Bucht
von Kalloni ein, wo dann viel Material zur Errichtung
einer Flottenbasis aufgehäuft wurde. Der ehemalige
Chef der englischen Marinemission in Grie-
Nb " land,  Admiral Kerr,  hat im Juli Messungen

öem Kustengelünde der Insel vornehmen lassen. Sein
plötzlicher Rücktritt in Athen und die Wiedereinstellung in
die englische Mürme hängen mit diesen Ereignissen zu.sarmnen.

Griechenlands Widerspruch gegen die englische
Vergewaltigung.

Wie«, 6. Aug. (P .-Del., Ctr . Bin .)
Aus Athen wird gemeldet: Die Zeitung „Embros"

schreibt, daß gegen die englische Note an Griechenland wegen
der Besetzung von Mytilene eine Protestnote an das Lon¬
doner Kabinett abgegangen ist.

Athen. 6. Aug. (P.-Tel .. Zens. Bln .)
Englische Kriegsschiffe  haben zwei griechische

Dampfer , die mit Eisenbahnmaterial für die griechische
Unionbahn , die Altgriechenland mit Neugriechenland ver¬
bindet, sowie einige Wagen für die Linie Carissa an Bord
hatten, angehalten und mit Beschlag belegt. Die griechische
Negierung hat infolgedessen eine scharfe Protestnote
gegen ein solches Verfahren in London überreichen lassen.

Das englische Rohlenausfuhrverbot und
die Neutralen.

Kopenhagen, 6. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Das englische Kohlenausfuhrverbot ab 13. August hat

tn Dänemark große Aufregung verursacht. An der Börse
eulstanö eine Panik in Dampfschiffahrtsaktien, die 2 bis
zu 13 Prozent fielen. Auch Jndustrieaktien fielen. Die
„National -Tiöende enthält einen Aufruf des Leiters der
größten Kohlenimportfirma Ostenfelö, der Direktor der
dänischen Kohlenkompanie möge rechtzeitig durch Ankauf
m Deutschland und Amerika Vorsorge treffen, falls sich das
Verbot bestätige. Die Kommunalverwaltung hat noch
ausreichend Kohlen bis zum Dezember. Die beteiligten
Kreise hoffen noch auf eine Aenöerung des Verbots und
svvstPe Milderungen , zumal da die dänische Regierung
bisher keinerlei Bestätigung des Verbots erhielt.

Notenwechsel zwischen England und Amerika.
Amsterdam. 6. Aug. (P -̂Tel. Ctr. Bln .)

_ -^ utex meldet der B. Z." zufolge aus Washington:
Anit beschäftigt sich mit der Vollendung

der Antwort auf die englische Note, deren Inhalt Wilson
bereits vor Empfang der letzten englischen Note festgelegt
hatte und der jetzt entsprechend verändert wtrd . In der
Note wird anerkannt , daß wohl die neuen Umstände, die
England 'als Grundlage seiner besondere» Handlnngs-
weise angkbt, eingetreten sind, daß aber die Festnahme
von Schiffen auf hoher See , die sich unter,
wegs nach neutralen Häfen befinden , nicht
gerechtfertigt  sei . Auch wird die Behauptung de-
Mitten , daß der amerikanische Handel nicht gelitten habe.
Die Regierung ist anscheinend bereit , die strittigen Fragen,
von denen viele theoretisch sind, einem Schiedssprüche zu
unterwerfen , falls alle Parteien damit einverstanden sind,
m ^Reutermeldungen über den Inhalt von amerikanischen
Noteu «Essen stets mit Vorsicht ausgenommen werden.
Sollte sich aber bestätigen, daß Präsident Wilson sich mit
England in lange Oeoretische Erörterungen einlaffen
will, wahrend er in der Antwort an uns nicht einmal
unsere p^ ktischen Vorschläge verwertet und sogar einen
brüsken Ton anschlagt. so könnte dies nicht ohne Rück
bleiben^ ™ unsere Haltung gegen die Unionsregierung

nv, . London. 6. Aug. (T.-U.. Tel.)
•s teilt mit, daß die englische Regierung
ihren Standpunkt gegen die Angriffe der Vereinigten
Staaten verteidigen könne: wenn diese noch auf dem
Standpunkt beharrten . daß Güter von oder zum Feind,
nur werl sie über angrenzendes neutrales Gebiet zu
transportieren sind, nicht mit Beschlag belegt werden
dürfen, so bedeutet das, daß Deutschland gar nichtblockiert werden könne.  ^

wo steckt Me englische zlotte?
. Berlin . 6. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

New-Nork. 25. Juli , wird der „Continental Times"
berichtet. Hiesigem Vernehmen nach ist das Geheimnis des
I ^^ uthaltsortes der britischen Flotte nunmehr enthüllt.

in Scapa Flow,  einer weiten wunderbar
geschützt Uegenden Bucht in den O r kn ey i n se l n — einer
ten  Gestalt hoher Felsblöcke so gut beschirm-
^u Statte , daß sie vom Meere aus unsichtbar bleibt. Die

Mt vor sich: An Bord eines der
me -« Handelsschiffe, die willkürlicherweise und zu großer
Entrüstung der neutralen Regierungen nach Kirkwall ge-

und dort festgehalten werden, befand sich
MMatrose , der, angetrieben durch das Verlangen nach

Bewegung, dem sich ein gewisses Maß von
Neugier beigesellte, entwischte, um einen Ausflug auf eigene

erklomm einen Hügel, der einen
» über Scapa Flow bietet, und schaute von dort,
nw+]f^ l” etU?1i? fteö̂ ,t±en  Hafen ankernd, die Blüte der

®r zählte , seiner Aussage nach, über 70
große Kriegsschiffe, Uevcrdreadnougths , erstklassige Pan-
zerkreuzer und andere Einheiten von Linienschiffen aller
Art . zusammen mit 100 Zerstörern und einer großen Flot°

^£ ° -?nbe« «roßen Mengen von Trans-
de^ ^ " ar , so heißt es. der Urheber
des Gedankens, die Operationsbasis der britischen Flott-

verlegen. Schon seit Kriegsbeginn —
Versenkung des „Audacious " vor der

Irlands —, hatte man die Vermutung ge-
beof- öie britische Heimatflotte werde in jenen Gewässern
dannÊ Lebolten. Aber das klang unwahrscheinlich, denn
bau« hatte sie um England oder Schottland herumfahren
fl ” ' ,1!1" ' ltn ^alle eines deutschen feindlichen Vorstoßes.
^ Nordsee zu erreichen. Indes der Sammelplatz bei Scava
Flow überwindet dieses Hindernis : er ist nur 400 (engl .)
Meilen vom Kieler Kanal entfernt . Die britischen Schiffe

i a" ' s00r  Angriffen durch Unterseeboote oder
^ pE «E ' Geschwader. So „beherrscht Britannien die

Der ttleinkrieg zur 5ee.
Kristiania. 6. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der überfällige norwegische Amerikadampfer „Bcrgens-
uord ist von den Engländern nach Kirkwall gebrachtworden.

Die deutsche Negierung hat amtlich anerkannt , daß der
norwegische Dampfer „Minerva " von einem deutschen
Unterseeboot torpediert worden sei. das infolge verschie¬
dener unglücklicher Umstände das Schiff für ein englisches
angesehen habe. Die deutsche Regierung sprach ihr leb¬
haftes Bedauern aus und erbot sich. Schadenersatzzu leisten.

Deutschland reitzt sich nicht um Rumäniens
Ernte.

Kopenhagen. 6. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
„ Die Londoner „Times " erfährt aus Bukarest, daß Ru-

Manien sich vor außerordentlichen Schwierigkeiten hin¬
sichtlich icines kolossalen Ernteüberschusses sehe. Das
e bas unter den gegenwärtigen Transport-
mvguchkerten in der Lage wäre, Rumäniens Rekordernte
aufzunehmen, sei Deutschland. Dieses zeige aber durchaus
kernen übermäßigen Eifer , die Abnahme der rumänischen
Ernte zu beschleunigen, und zeige sich vor allen Dingen in
ber . Frage der Hergabe deutscher Eisenbahnwagen sehr
zurückhaltend. Die rumänischen Waggons, die jetzt auf
einmal die neue Riesenernte und den größten Teil der
vorjährigen befördern müßten, seien völlig unzureichend.

Eine Einigung zwischen Italien und
Griechenland unmöglich.

Rom. 6. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
behauptet, daß eine Einigung

Italiens mit Griechenland unmöglich sei, denn Griechen-
^nö verlange halb Albanien mit Valona , die 12 Jnsel-
Gruppe und den größten Teil Kleinasiens, der doch ita-
lienisch werden müsse. Sogar die Anhänger von Veniselos
hatten ein solches Programm . Nur öie knabenhafte Lächer-
" chkeit  gewisser Italiener erhoffe von dem Regierungs-
antritt von Veniselos das Eintreten für die Entente.
Die f. Vorliebe für den griechischen Staatsmann sei beigewissen Italienern geradezu verrückt.

Ernährungssorgen in Italien.
L«ga«o, 6. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Getreidefrage wird zu einer wachsenden Sorge
nachdem bekannt geworden ist. daß weder die inländische
Ernte noch die Zufuhr vom Ausland für die Gesamthedürs-
niffe ausreichen.
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, , Mit dem Eisernen Kreuz wurde der älteste Sohn des
Hiesigen Rentners Ernst Mehmel. Offiz.°Stellvertreter Ernst
kRehmel  in einem Res.-Jnf .°Reqt. im Westen, ausge-zeichnet.

Der Unteroffizier Willy Kern  aus Guntersblum Hat
infolge seiner hervorragenden Leistungen als Flugzeugfüh-

Eiserne Kreuz und die Hessische TapferkeitsmedailleerMlten.
. ^ Das Eiserne Kreuz 1 Kl. wurde Sr . Exzellenz General

D ingeldein - Wies baden  verliehen.
3. Zt . Generalinspekteur des Ingenieur - und Pionier,Korps
und öer Festungen. Berlin W. 62. Kürfürstenstr . 63/69, nach-
btm  er mn 22. März schon mit dem Eisernen Kreuz 2.ausgezeichnet wurde.

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse ist an den Redakteur
Georg Schweitzer  verliehen worden, öer zurzeit als
5^ - «r in der Presseabteilung des Großen Generalstabes

Der Auszeichnung erfreuen sich nunmehr sämt¬
liche Mitglieder der Familie Schweitzer, die in drei Ge¬
nerationen sGrotzvater, Sohn . Schwiegersohn, Enkel) imFelde vertreten ist.
„ -^ ?5 -^ ierne Kreuz erhielt der Pionier Georg Kaiser¬aus Schierstein.

Johann W o l l schl a g aus Oberlahnstein
^rbe Mr Tapferkeit vor dem Feinde auf dem südöstlichenKriegsschauplatz das Eiserne Kreuz verliehen.
T. n ft ! “ fTv? »* 1***S  re -- 11e »? reu ,ä im Abgeordneten-

c^ ex t!e ^ eu*. ^ö®en  bisher , soweit bekannt
geworden ist, folgende Mitglieder des preußischen Abgeord-

«au,es erhalten , und zwar erster und zweiter Klasse:
die Abgeordneten Generalmajor z. D. v. Ditfurth
skons.) und Oberförster Meyer  aus Tawellningken (kons.),
beide im Kriege gefallen, und Rittergutsbesitzer von
Plehwe - Dwarischken:  zweiter Klaffe: die Ab¬
geordneten Rittergutsbesitzer B a d i cke, Amtsgerichtsrat

^ ö ilr ' .̂ itergutsbesitzer Rogalla v. B i e b e r ste i n,
Rrtt '-rgutsbeslher v. Borcke ssämtlich konservativ), Pro-
festor Dr . B r ed t (freik.), Rechtsanwalt Dr . Cr emer
<E ), Domanenpächter v Dietz (kons.). Regierungs-
rat a. D. Gamp - Oblath (freik .), im Kriege gefallen,

m ® ° ^ rer ' Rittergutsbesitzer v. Götz
«beide kons.). Negierungsassessor Dr . Grund (natl .),
Direktor des Bundes öer Landwirte Dr . Hahn (kons .)
Rentner Hammer (kons .), Rittergutsbesitzer v. Hen-
nings - L..echlin (kons .), Professor Dr . Herwig (natl ).
Bürgermeister Dr . Künzer (natl .). Gerichtsassessora. D.
Dr . Levy (natl .), Landrat Frhr . v. M altzahn  lkonsl
Gutsbesitzer M o d r o w (freik.). Gutsbesitzer Pauli (fltr !)!
Bürgermeister Preutz (kon .), Majoratsbesitzer Graf
draschma (Ztr .), Rittmeister d. R. Dr . Schifserer
^ ü). Rittergutsbesitzer Frhr . v. S chl e i n i tz- P l e ß

!! Gouverneur a. D. v. Schuckmann
(kons.), Regierungsrat Dr . Steputat (kons .), Kammer-

"EErs  h ei  m (kons.), FideikommißbefftzerGraf
v- Wilamowitz - M öllendorf (kons .).

Kriegsjahres in meisterhaft patriotischer
Weiie zu Gehör. Seine Rede gipfelte darin , bas schwer Er-
ein âe/in^ «^ ni? e. ^ Nk " ' ^ " er durchzuhalten, denn
i tSÜ 8**  s* I£  Jf e?,e f,tttter  öem mächtigen Heere, fest

entschlossen den blutigen und schrecklichen Weltkrieg zu
einem baldigen, glücklichen Ende zn führen. Sein Hurra
§^ " em obersten Kriegsherrn . Kaiser Wilhelm. Es erscholl

"(bell Dir im Siegerkranz ", in das alle
Anwesenden begeistert elnstimmte». aus treu-deutscher

^ Herr Hendorf erklärte darauf die schönen Aus-
sichtspunkte in humorvoller Weise, ebenso das Denkmal
dessen Entstehen und Größenverhältnisse. Die Feier ' schloß

Sareöre; 7® ie  Wacht am Rhein". Eine gute photo¬
graphische Aufnahme am Denkmal wird diese schöne Stunde
frMterteJi*6*  rc? tt  Beteiligten in guter ErinnerungEine Bewirtung der Verwundeten fand in
RüdMeiM und Aßmannshausen statt. Dort dankte einer

Herr Unteroffizier W. Dezius  aus
dem Herrn Pfarrer Kopfermann für seine

schöne Rede sowie dem Veranstalter und den edlen Spen¬dern im Namen aller Kameraden.
h Bad Hamburg , 6. Aug. Jugendliche Ein-

rin.  Ein fünfzehnjähriges Mädchen aus Frank-
tn &?r zum Donnerstag in die Wohnung

Herrn ein und stahl diesem, während er schlief die
Z ? rvörse mit 300 Marc Inhalt aus dem BeinkleiöeDann drang die Einbrecherin im gleichen Hause bet einer

" "d wollte gleichfalls die Wertsachen stehlen.
Die Dame wachte aber auf, ließ sich aber von der Diebin

°£ XSah ro Wit Obdachlosigkeit hier eingedrungen zu
^ - beruhigen. Das Mädchen begab sich dann in eine Nach-

und legte sich hier in einen Reisekoffer zum
$18 % Stfaffefc nl mi man  Öie  Abenteurerin gestern

-ff- Oberlahustei«, 5. Aug. Ordensverleihung
? *JP r°feff°r Grandpierre  wurdeder Rote Aölerorden 4. Kl. verliehen.

-n ' B- Aug. Reife schwarze Trau-
® û,arkung gewachsen, wurden gestern

auf dem hiesigen Wochenmarkte verkauft.
5« ^ ug. Kriegerdank.  Heute Vor¬

mittags um 9 Uhr fand in der Kolonnade des Kurgartens
n" ^ rs»^'Ê nheit der Mitglieder der Kurkommission, der
städtischen Körperschaften, Vertretern des Roten Kreuzes
uub °iner großen Menge Einheimischer und Fremder so-
"ie ber Insassen der hiesigen Lazarette die Uebergabe des
A5. k ^ elnng bestimmten Eisernen Kreuzes statt. Der
^ ^ iommissar und Vorsitzende der Kurkommission, Oberst¬
leutnant v. Kaydacsi,  gedachte in einer kernigen An-
^He des ersten Kriegsjahres , was es uns gebracht, und
was wir erhoffen, und übergab das große Eiserne Kreuz

tltr  Museum später einen Ehrenplatz an-
weisen wird. Schon am ersten Tage sind recht viele Naae-
lungen erfolgt. Der Sängerchor der Verwundeten trug
cmch heute wr^ ier zwei Chöre unter öer Leitung des als
Sg2 £ &* ?L ul*  weilenden Kapellmeisters Günth aus
dferzhetm in sehr wirkungsvoller Weise vor. Mitglieder
der Kurkapelle intonierten die Nationalhymne.

br. Frankenberg a. d. Eder, 6. Aug. V e r h a f t u n a
Aufsehen errest die Verhaftung des seit einiger Zeit in
dem nahen Amtsstaötchen Böhl als Arzt tätigen Herrn
Neugebauer. Auf Grund gefälschter Papiere war Neu-
gebauer, der kein approbierter Arzt sein soll, die Vertre-

Wiesbademer Neueste Nachrichten
tung des bisherigen Arztes vom Aerzteverband übertragen
?orden . Wie die „Hessische Lanöeszeitung" berichtet, hat
sich Neugebauer auch andere Verfehlungen zuschulden kom¬
men lassen.

i. Mainz . 0. Aug. Ablehnung verkürzter Ver¬
kaufszeit . Das Gouvernement  der jFestung

Mainz hat dem Beschlüsse der Mainzer Stadtverordneten
auf Einführung des allgemeinen Ladenschlusses
nr den Gefchäften der Nahrungsmittelbranche sowie einer
Mittagspause  von 1 bis 3 Uhr in den gleichen Ge-
schaften seine Zustimmung versagt,  nachdem sich die
Mainzer Handelskammer, gestützt auf Beschlüsse ihrer
Kleinhandelskommission, in einem ausführlichen Gutachten
entschieden im Interesse des Kleinhandels gegen die ge¬
plante Neuerung ausgesprochen hatte.

Gan -Algesheim, 6. Aug. Eine Familie von
Zehrern.  Der im Dienste des Vaterlandes ertrunkene
Lehrer Gottfried Weber  von hier entstammte, wie wohl
weitere Kreise interessieren dürfte , öer ältesten hes¬
sischen,  ja wohl gar der ältesten L eh r er fa m i li e
in ganz Deutschland.  In ununterbrochener Reihe
bekleideten die Vorfahren Webers durch viele Generationen
hindurch in Hessen das Amt eines Volksschullehrers . Weit
über hundert Jahre zurück reicht die Chronik dieser alten,
ehrwürdigen Lehrerfamilie . Der Vater des verunglückten
mngen Lehrers starb vor wenigen Jahren als Lehrer in
Mainz . Mehrere Geschwister des letzteren wirken noch
heute als Lehrer in verschiedenen hessischen Gemeinden.
Der Großvater war ein ganzes Lebensalter hindurch Leh¬
rer in Ober-Olm , wo auch seine Vorfahren durch mehrere
Generationen hindurch als Lehrer wirkten.

h. Frankfurt , 6. Aug. Verschiedenes ^ Der ge°
iwaltige Brand  im Brikettlager öer Kohlenhandlung
Müller u. Siming  wurde am Mittwoch Nachmittag
nach sechsunddreißig Stunden durch öie Feuerwehr ge¬
löscht. Obwohl ein erheblicher Teil der Vorräte durch einen
elektrischen Kran gerettet werden konnte, verbrannten doch
etwa 6000 bis 7000 Zentner . — Die Stadtverorönetenver-
lammlung wählte anstelle des zurückgetretenen Staötrats
Zimmer den Großkaufmann Paul Fulda (Bruder des
Dichters Ludwig Fulda ) mit 39 Stimmen zum Staötrat.
Für diesen stimmten die Fortschrittler , öie Nationallibe-
ralen und das Zentrum . Der sozialdemokratische Gegen¬
kandidat, Gewerkschaftsbeamter Weidner, erhielt 14 Stim¬
men. — Die Versammlung lehnte den Bau einer neuen
Mittelschule  im Buchwalöe ab. Diese Entscheidung ist
insofern von grundsätzlicher  Bedeutung für die
künftige Entwicklung des Frankfurter Schulwesens, als
man in der Debatte sich darüber einig wurde, daß nach dew
Kriege als Unterbau für das gesamte Schulwesen di-
Volksschule anzuerkennen sei (ReichsschulsystemKerschen-
steiner, München).

# Wetzlar, 6. Aug. Wersetzung.  Rentmeister
Richter,  bei der Kreiskasse in Kalbe a. S ., ist nach hier
versetzt worden.

ä. O>rb, 6. Aug. Immer wieder schamlose
Weiber.  Der Bürgermeister erließ folgende Bekannt¬
machung: „Kaum sind vierzehn Tage vergangen , seitdem
die von der Stadtverwaltung für öie landwirtschaftlichen
Arbeiten der Bevölkerung angenommenen Kriegs
gefangenen  hier eingetroffen sind, und schon wird auch
hier darüber Klage geführt, daß sich weibliche Per¬
sonen  an Kriegsgefangene herandrängen und mit ihnen
anzubändeln versuchen,  und zwar auch in späten
Abendstunden. Die Schamlosigkeit solcher Weibspersonen
verdient allgemein schärfste Verurteilung . Ich sehe mich
deshalb veranlaßt , schon heute, und zwar auf Ersuchen der
Kommandantur , zu erklären , daß die Namen solcher
Ich am loser Weibspersonen,  öie mit Kriegsgefan¬
genen anznbändeln oder gar mit ihnen in Verbindung zu
treten suchen, veröffentlicht werden, damit sie der allge¬
meinen Verachtung preisgegeben werden."

Gericht und Rechtsprechung.
br. Um 33 Pfennig . Aus Marburg  wird uns berich¬

tet : Einem Reisenden, öer vom Südbahnhof aus mit einer
Fahrkarte vierter Klasse nach Gießen einen Wagen dritter
KKisie bestiegen hatte, verurteilte das Schöffengericht wegen
Schädigung des Bahnfiskus zu sieben Tagen Gefängnis.
Die Schutzbehauptung, daß er den Wagen vierter Klasse
nicht mehr habe erreichen können, wurde für widerlegt er¬achtet.

b. Das erlaubte Hnndcgebell. Aus Frankfurt  wird
uns geschrieben: Ueber ein halbes Dutzend herrenloser

ienen  öer zweite Tierschutzverein in seinen Ge-
Ichäftsraumen allnächtlich Obdach gab und die allnächtlich
fürchterlich heulten und bellten, ärgerte sich ein Nachbar
naturgemäß derart , daß er bei der Polizei Anzeige er¬
stattete. Die Polizei bedachte den Geschäftsführer des Ver¬
eins mit mehreren Strafzetteln über zusammen 80 Mark.
Hiergegen beantragte der Geschäftsführer richterliche Ent-
Icheidung. Das Schöffengericht entschied heute früh dahin,
daß das Gebell von Hunden in dem aus Gründen des Tier-
schutzes für unbedingt notwendig gehaltenen Institut nicht
„ungebührlich" sein könne, wie der polizeiliche Strafzettel
annehme. Hunde bellten nun einmal, was auch nicht immer
Mestöreno sei. Unö an ein wenig Hunöe-gebell müsse man
sich in einer Großstadt schon gewöhnen. Aus die«'-- Grün¬
den ,prach das Gericht den Angeklagten frei. Ein für jede
stadt interessantes Urteil . — Mittlerweile aber ward dem
Schuhmacher auf zivilrechtlichem Wege Genugtuung, - denn
das Zivngericht verurteilte auf eine Klage des Haus¬
besitzers, in dessen Hause die Hunde bellten, den Tierschutz-
verem zur Räumung des Grundstücks.

O.PlS- Solch hohe Preise waren für Schweinefleisch noch
nie da. Nur einmal am 31. Mai hatten wir 160 Pfg., von
r ?« ön  rÄ ? ' 11 öie Preise und gingen herunter , u. a.

^0Pfg .' Um wieder zu steigen bis auf die heutige
Höhe. Auch Kälber stiegen auf dem gestrigen Haupt-
kalbermarkt um (2. Qualität ) 3—10 Pfg.. (Z. Qualität)
7 ^3 . und geringe Mast- und Saugkälber um 3—7 Pfg
pro Pfund Schlachtgewicht. Auch hier sind die hSchsien
Preise , welche je gefordert, heute gezahlt worden. Ja,
geringe Saugkälber wurden mit 98—102 Pfg. gezahlt. Ein
Preis , für den Anfang August vorigen Jahres die beste
Sorte Kälber gehandelt wurden , nämlich feinste Mast¬
kalber 96—103 Pfg. und Schweine kosteten 62—63 Pfg. beste
Sorte das Pfund Schlachtgewicht. Nur Schafe sanken im
Kreise, und zwar von 128—130 Pfg. auf 120- 128 Pfg. pro
Pfund Schlachtgewicht. Und trotz dieser steigenden Presse
und dem bedeutenden Kälverauftrieb von 920 Stück, das
nnö 600 Tiere mehr als am Montag , war überall lebhaftes
Geschäft und wurde öer Auftrieb geräumt . Ja . der
«chweineauftrieb genügte nicht einmal der Nachfrage. Nach
all diesem müssen wir auf weiteres Steigen der bereits

unerschwinglichen Preise , gefaßt sein. — Wenn der
I Zwischenhandel so riesige Preise macht, wäre es von

Interesse , zu erfahren , was der Züchter , der Land-
f l̂u Vieh bekommt. Es ginge durchaus gegen

das Wohl des Volkes und des Staates , einer Klaffe von
Gewerbetreibenden, die nicht produktiv, sonder« nur
zwischenhändlerisch, also gewissermaßen vermittelnd tätig
ist , unverhältnismäßige und ohne entsprechende Arbeit ent¬
standene Gewinne zuzugestehen. Jeder Art von Wucher
muß letzt rücksichtslos entgegengetreten werden.
Die Leipziger Geistlichen gegen den Lebensmittelwncher.

Nachdem die Zunahme des Lebensmittelwuchers be¬
reits die sächsische Regierung zu Maßnahmen veranlaßt
hat, haben die Geistlichen in Leipzig eine Versammlung
abgehalten, auf deren Tagesordnung die Frage des
Lebensmittelwuchers stand. Es wurde eine Entschließung
angenommen, worin es heißt: Die unter Vorsitz der beiden
Superintendenten in Leipzig versammelten über 80 Geist¬
lichen von Leipzig-Stadt und Leipzig-Land fordern jeder-
mann auf, es als Gewissenspflicht  anzusehen » dem
Wucher mit Lebensmitteln nachdrücklich entgegeuzutreten
und insbesondere öie diesbezüglichen Maßnahmen mit
allen Mitteln zu unterstützen.

Höchstpreise für Schweizerküse.
Aus München  wird uns gemeldet: Zu der am

1. August 1915 in Kraft getretenen Verordnung der Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Käse wird der Korrespondenz
Hoffmann geschrieben: Mit der durch Bekanntmachung
vom 81. Juli 1913 angeordneten Festsetzung von Höchst¬
preisen für Käse hat das Stellvertretende Generalkom¬
mando des 1. bayerischen Armeekorps den ersten Schritt
zur Regelung der Preise auf dem Mehl- und Milch-
produktenmarkt getan. Zum 1. Mal im Reiche wird der
Versuch unternommen , die außerordentlich schwierigen
und verwickelten Verhältnisse auf diesem Gebiete zu
ordnen . Die Verordnung schreibt Höchstpreise bei Weiß¬
käsen und Rundkäsen nach Emmenthaler Art für den
Erzeuger und für den Großhandel  vor und schafft
damit auf der einen Seite eine Grundlage zur Preis¬
regelung für Sennereien , auf der anderen Seite eine
Handhabe zur Berechnung der Verkaufspreise für Käse
im Kleinhandel für das ganze Reich. Hauptprodnktions-
gebtet für Käse im Deutschen Reich ist neben dem würt-
tembergischen Allgäu Südbayern (Bezirk des 1. bayerischen
Armeekorps). Sind aber an öer Proöuktionsstätte die
Preise , öie der Erzeuger erhalten kann und der Handel
beim Weiterverkauf fordern darf, festgelegt, so besteht bank
der Bunöesratsverordnung vom 23. Juli 1915 im ganzen
Reichsgebiete die Möglichkeit, Ueverforderungen im Klein¬
handel hintanzuhalten . Dies umsomehr, als auch die
Heeresverwaltung sich an den Höchstpreisen Hält: denn
nach 8 5 öer Verordnung wird der Bezug von Käse für
das ganze deutsche Heer durch die Stellvertretende Inten-
ö-antur des 1. bayerischen Armeekorps vermiüelj . Außer-
dem muß sich bei öer Einfuhr aus dem KorpSbezirk jeder
Abnehmer verpflichten, dem Weiterverkauf die bezahlten
Höchstpreise zugrunde zu legen. Diese Bestimmung wird
auch vor einer unerwünschten Abwanderung von Käse aus
dem Korpsbezirk schützen, so daß in dieser Hinsicht weitere
Vorkehrungen nicht zu treffen sein werden. Der Rück-
gang der Sennerei -Milchpreise, den die PreMestsetzüng
für Käse im Gefolge haben wird , wird die Mllchverforg-
ung öer Städte im Korpsbezirk wesentlich erleichtern und
den Verwaltungsbehörden auch öie Möglichkeit an die
Hand geben, auf die Preisgestaltung einznwirken , zumal
durch die wichtige Bestimmung des 8 8 Nr . 2 der Bedarf
der Städte an Konsummilch vor dem Entzug zur ander¬
weitigen Verwendung geschützt ist. Auch das Schlagrähm-
verbot (8 8 Nr . 3 öer Verordnung ) wird mit dazu bei¬
tragen , die mißlichen Verhältnisse auf dem Mtlchmarkte
der großen Städte zu verbessern. Schließlich wird sich auch
der Preis für Butter , der in letzter Zeit eine fortgesetzt
steigende Tendenz aufweist, wohl den für Käse festgesetztev
Preisen anpassen müssen.

Gegen den Lebensmittelwucher.
Die höchsten Preise für Schlachtvieh.

Aus Frankfurt  wird uns vom gestrigen Schlacht¬
viehmarkt gemeldet: Nicht für möglich sollte man es
halten, daß die hohen Schweinepreise, welche erst am
Montag von 155 Pfg. auf 160 Pfg. stiegen, abermals in die
Hohe gegangen sind, und zwar zeigte die heutige amtliche
Notierung für vollfleischige von 80—100 Kilo Lebend¬
gewicht 160—166 Pfg. und solche unter 80 Kilo Lebend¬
gewicht 159—162 Pfg . pro Pfd. Schlachtgewicht. Die dritte
und vierte Qualität (vollfleischige 100—160 Kilo Lebend¬
gewicht) kosteten 160—165 Pfg. Es bedeutet dies ein
Emporschnellen der Preise für erste, dritte und vierte
Qualität um 2—5 Psg. und bei der  zweiten Sorte 7 bis

volkwirtschaftlicher Teil.
Obst- und Gemüsemärkte.

Am 5. August erzielten in Nied er - Ingelheim
öer Zentner Stachelbeeren 20 M., Reineclauden 16—20 M..
Pfirsiche 55—65 M., Mirabellen 20—33 M.» Frühbirnen
8—22 M., Frühäpfel 9—16 M., Frühzwetschen 10—22 M.,
Pflaumen 10—25 M., Tomaten 25—26 M., in Heides-
heim  öer Zentner Stangenbohnen 16—13 M., Frühbirnen
11—18 M., Mirabellen 30—32 M., Reineklauöen 20—22 M..
Frühzwetschen 15—16 M., Sommeräpfel 16—18 M., in
Bühl  der Zentner Reineklauden 18—20 M., Birnen 10—18
Mark, Frühzwetschen 10—12 M., Pfirsiche 60—70 M.» Aepfel
10—12 M., in Stuttgart  der Zentner Birnen 15—25
Mark, Pfirsiche 80- 45 M., Aepfel 15—25 M., Himbeeren
45—48 M., Zwetschen 18—20 M., PEM -hren 80 M.,
Heidelbeeren 32 M.. Tomaten 35 M.. FallSpfel . zum Ein¬
kochen4—5 M., Bohnen 17—18 M., neue Kartoffeln 9 M.,
Zwiebeln 25 M., 100 Einmachgurken 65 Pf ., iy Metz der
Zentner Zwiebeln 30 M., Aepfel 30 M.» Birnen 12—20 M..
Mirabellen 28 M., Spinat 25 M., Tomaten 40 M., grüne
Bohnen 20- 30 M., Erbsen 30 M., in O b e r ki r ch (Baden)
der Zentner Pflaumen 12 M., Frühbirnen 6—12 M., Früh¬
äpfel 12 M., in Limburg  der Zentner Himbeeren 45 M.,
Aepfel 10—25 M., Birnen 10—25 M., Aprikosen 50—70 M..
Reineklauöen 35—40 M., Mirabellen 35—40 M., Tomaten
60—60 M., Zwetschen 30—40 M., Zwiebeln 80—35 M..
Schneidebohnen 15—20 M.. Erbsen 25—30 M., Pflaumen20—30

D. R.-P. — Sdiutzmarke Lactovolin — ist der beste Ersatz für EL
Ovolin - Eiweisspulver (D. R. W.) dient zum Sdmeesdöagen.

Beuta 15 r%., Pakete zu 63 Pfg. Reföpta m den Gesebaftefl;

Lactowerk , Horchheim bei Won
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Me Argonnenkämpse vom 13. und
14  Zu».

V.
Aus dem Großen  Hauptquartier wird uns ge-

schrieben:
Der nördlich und östlich der Biesme gelegene Teil der

Argonnen stellt sich als ein langgestreckter , von Noröwesten
nach Südosten verlaufender Gebirgsrücken dar , der in
schroffen, vielfach zerklüfteten Schluchten 8» den Tälern der
Aire und Biesme absällt . Der Verlauf der Römerstratze
bezeichnet etwa die Kammlinie . Den am höchsten gelegenen
Punkt des Kamms erreicht die Römerstraße auf der
Höhe 285, deren nach Nordoste » — Höhe 263 — und nach
Westen — la Fille morte — etwa gleichlaufend zur Straße
Varennes - le Four de Paris sich hinziehenden Ausläufer
wie ein natürlicher Wall Liesen Teil der Argonnen in eine
nördliche und südliche Hälfte teilen . Die Höhe 285, die nur
spärlich bewaldet ist und kein Unterholz trägt , bildet einen
Aussichtspunkt , von dem aus man einen weiten Ueberblick
über die Argonnen und darüber hinaus nach Osten auf
die Höhen nördlich von Varennes , nach Westen auf das
Hügelland der östlichen Champagne hat.

Entsprechend dieser überhö-
henden Lage ist der Besitz des
Höhenrückens 263-285-la Fille
morte für die in den Argon¬
nen kämpfenden Truppen von
hoher militärischer Bedeu¬
tung . Als in den letzten Sep¬
tembertagen die Deutschen
von Osten in die Argonnen
eindrangen , gelang es einzel¬
nen Patrouillen und kleineren
Jnfanterieabteilungen , vor¬
übergehend die Höhe 285 zu
erreichen . Aber schon am
Abend des 29. September
mutzten sie vor weit über¬
legenen französischen Kräften
in nördlicher Richtung zurück¬
weichen. Seither waren die
Franzosen im Besitz dieses
Höhenzuges . Darüber hinaus
waren ihre Stellungen nach
Norden etwa einen Kilometer
weit vorgeschoben . I « erbit¬
tertem , heißem Ringen war¬
fen anfangs Januar und
Mitte Februar die deutschen
Truppen auf der ganzen Front
von der Bolante bis zur Höhe
263 den Feind um mehrere
hundert Meter zurück. Aus
der nebenstehenden Skizze ist
die Lage der von Februar bis
Juli von den Franzosen ver-
teidigten Stellungen zu er¬
sehe».

Während in den siegreichen Kämpfen vom 20. Juni
bis 2. Juli drüben in den Westargonnen die Franzosen
aus ihren befestigten Stellungen Labordere -Central -Cime-
tiere -Bagatelle hinausgeworfen und auf die in das Biesme-
tal abfallenden Berghänge zurückgeöräifgt wurden , be¬
reiteten sich in den Ostargonnen die deutschen Truppen zum
Sturm auf die beherrschenden Höhenstellungen 285 und
Fille morte vor . War dieses Ziel erreicht , so standen auf
der ganzen Argonnenfront von der Gegend nördlich
Bienne - le-Chateau bis Boureuilles die Deutschen in über¬
legenen Stellungen , als eine eiserne Wand , an der jeder
Angriffsversuch der Franzose « zerschellen mutzte.

VI.
Die französischen Stellungen nordöstlich , nördlich und

nordwestlich von der Höhe 285, auf dem Riegel , der
Bolante und dem in die Ballse des Courtes Chausiees
vorspringenöen Bergnase lagen durchschnittlich vierzig bis
fünfzig Schritte , an manchen Stellen auch nur zwanzig
Schritte von den deutschen Stellungen entfernt . Da auf
dieser ganzen Front das Gelände im allgemeinen von
Süden nach Norden abfällt , von der Höhe 285 nach Nord-
osten in das Ossontal , von la Fille morte in den Meurtsson-
grund , weiter westlich in ein Seitenteal der Ballse des
Courtes Chaussee — hatten die Franzosen den Vorteil der
besseren Beobachtung und infolgedessen des freieren Schuß¬
feldes gegen unsere Stellungen und rückwärtigen Verbin¬
dungswege . In den Tälern des Osson, der Cheppe , des
Meurisson , der Ballse des Courtes Chaussee und auf den
in diese Schluchten abfallenden Berghängen ist der kurz¬
stämmige Waldbestand  mit außerordentlich dichtem Unter¬

holz und Dornengeftrüpp durchwachsen. Auf de« Höhen
wird der Wall » lichter , der Bode » ist von Farrenkräuteru
und hohem Gras bedeckt; hier war im übrige » , ebenso wie
drüben im Bois de la Grurje sWestargonnen ), während
der langen Kampfmonate fast der ganze Bodenbestand vom
Infanterie - und Arttlleriefeuer weggefegt worden . Die
französischen Stellunge « auf diesen Höhen bestanden aus
mehreren hintereinanderliegendeu , zwei bis drei Meter
tief in den Boden eingeschnittenen Schützengräben , die
durch ein vielfach verzweigtes Netz von Verbindungs¬
gräben untereinander und mit den auf den Höhen 285 und
la Fille morte gelegenenHieservestellungenverbundenwaren.
Die Gräben der Kampfstellung waren durch Abstem-
men mit starkem Balkenwerk , durch Drahtmaschenwände,
Mauern , Zement und Faschinen befestigt , an vielen Stellen
mit einem bis zwei Meter hohen Eindeckungen versehen,
und alle fünf bis sechs Schritte durch starke Schulterwehren
unterbrochen . Dutzende von Blockhäusern mit mehreren
neben - und übereinander angebrachten Maschinengewehr-
ständen dienten in den vorderen und rüwärtigen Stellun¬
gen sowie im Zwischengelände als Stützpunkte . Zur Unter,
kunft für die Besatzungen der vorderen Gräben und die
Reserven waren geräumige Höhlen tief in den Boden ge-
bohrt worden . Vor der vordersten Feuerstellung , zwischen

den Gräben der rückwärtigen Linien und ganz besonders
in dem undurchdringlich Lichten Unterholz der mannigfach
verzweigten Schluchten und Seitentäler befanden sich
breite Drahthindernisse , teils aus gespannten Stachel¬
drähten , teils aus spanischen Reitern Md Drahtwalzen
zusammengesetzt.

Von dem ganzen Labyrinth dieser kunstvoll angelegten
Befestigungen war aus den deutschen Stellungen weiter
nichts zu sehen als ein hellgelber , schmaler Streifen auf¬
geworfenen Lehmbodens , hie und da einzelne Balken eines
Blockhauses oder ein Stückchen blanker Stachclüraht . Weit
dahinter standen im ganzen Walde verteilt die französischen
schweren und leichten Batterien , etwas näher heran die
Minenwerfer , Vronzemörser und Revolverkanonen.

Als Zeitpunkt für den Angriff auf diese Stellungen
wurde der 13. Juli bestimmt . Kurz nach Tagesanbruch
sollte das Artillerie - und Minenfeuer beginnen , auf 8 Uhr
vormittags war der Angriff auf einen vorgeschobenen Teil
der französischen Befestigungen vor unserem linken Flügel
und auf 11)4 Uhr vormittags der Sturm auf der ganzen
Front festgesetzt worden.

Aus späteren Gefangenenaussagen und aus aufgefun-
öenen französischen Befehlen hat sich ergeben , daß der
Feind im östlichen Teil der Argonnen schon seit einiger
Zeit seinerseits einen Angriff plante , der ursprünglich für
den 11. Juli befohlen war , dann aber wieder verschoben
und für den 14. Juli , den Tag des französischen National¬
festes . festgesetzt wurde . Und zwar sollten an diesem Tage
sämtliche Truppen des französischen 5. und 82. Armee¬
korps — mit zugeteilten Verbänden mehr als acht Divi¬
sionen — auf der ganzen Argonnenfront und den an-

ließ enden Autzenabschnitten angreifen. Im BoiS de la
ie und westlich der Argonnen wurde dieser Angriff

auch tatsächlich am 14. Juli auSgeführt und scheiterte unter
schwere» Verlusten. Inzwischen kam es aber in den Ost-
argonnen ganz anders , alS man gedacht hatte.

Dadurch , daß die Franzosen selbst ei» Unternehmen
beabsichtigten und daß sie — gewarnt durch die gesteigerte
Tätigkeit der deutschen Artillerie und durch andere -An¬
zeichen eines bevorstehenden Angriffs — von unserem
Sturm keineswegs überrascht wurden , trafen unsere Trup¬
pe« den Feind aufs beste vorbereitet . Die französischen
Kampfstellungen waren stark besetzt, die Artillerie war mit
einer außergewöhnlich großen Menge Munition aus-
gerüstet , alle Arten von Nahkampfmitteln waren reichlich
bereitgestellt worden.

vermöchte;.
Deutsch-amerikanische Grüße an unsere Truppen.
Mit einer reichen Spende an Süßigkeiten ging von

einer Deutsch -Amerikanerin folgender poetische Gruß bei
der Sammelstelle des Zentralkomitees ein , den wir unseren
Kämpfern auf diesem Wege gern übermitteln wollen:

An die tapferen Feldgrauen!
Hier kommt eine Sendung Süßigkeit,
Ich schicke sie viele Meilen weit.
Die tapferen Feldgrauen sollen sie haben.
Sich dran zu erfrischen und zu laben.
O , stände es in meiner Macht,
Ich schickte ihnen Tag und Nacht;
Denn sie kämpfen tapfer fürs Vaterland,
Wo einst auch meine Wiege stand.
Hab ' für Euch gehäkelt und fleißig gestrickt
Und die besten Wünsche mit hineingeflickt;
Bleibt weiter tapfer , bewahrt Euren Mut,
Dann wird auch die deutsche Sache gut!
Und naht der Sieg , ruft „Glück auf !" zum Gewinn
Eine deutsch- amerikanische Bürgerin.

Ei « deutscher Vater.
Nach den schweren, aber siegreichen Kämpfen in Gali¬

zien wurden wir mit unserem Vereinslazarettzuge in die
Karpathen geleitet , um dort Verwundete aufzunehmen.
Sie waren alsbald im Zuge untergebracht . Alle lagen , mit
frischer Wäsche versehen und durch Speise und Trank ge¬
stärkt , in ihren sauberen Betten , als ich meinen ersten
Gang durch die mir ärztlich unterstellten Krankenwagen
machte. Ueberall begegnete ich mutigen , freudigen , ja so¬
gar strahlenden Gesichtern ! Ist doch der deutsche Lazarett-
zug schon ein Stück deutscher Heimat ! Und nun sollten die
wunden und kranken Krieger in diesem Zuge wohlgebor¬
gen heimwärts fahren — genug Grund zur Freude ! Ich
lasse meine Blicke von Bett zu Bett schweifen, um zunächst
rein äußerlich einen Eindruck zu gewinnen : dem Arzt gibt
schon der Gesichtsausdruck des Verwundeten und Kranken
mancherlei wertvolle und wichtige Anzeichen . Da bleiben
meine Blicke auf einem Manne mit stark ergrautem Kopf-
unü Barthaar haften . „Wie alt sind Sie ?" frage ich. „45
Jahre , Herr Oberarzt !" lautet die militärisch -stramme
Antwort . Der einfache, freundliche und intelligente Mann
gefällt mir , ich frage ihn nach seinen Schicksalen und Erleb¬
nissen — und durch seine schlichten Worte leuchtete bewun¬
dernswerte Größe und Vaterlandsliebe.

Bei Beginn des Krieges hatte es den altgedienten Sol¬
daten daheim nicht gelitten : mit zwei Söhnen , Zwilltngs-
brüdern , kämpfte er gemeinsam in derselben Kompagnie.
Während ihm selbst ein mit Herzstörungen verbundener
Gelenkrheumatismus die Waffen aus der Hand zwang,
waren seine beiden Söhne  in den blutigen Karpathen¬
kämpfen gefallen!  Wie dieser Mann seinen schweren
Verlust ertrug ! Kein Wort des Jammers , der Klage!
Mit wehmütigem Stolze sprach er von seinen beiden tap¬
feren Söhnen , die ihr junges Leben dem Baterlande zum
Opfer gebracht hatten . Und doch — wer hätte diesem Ant¬
litz nicht angesehen , wie schwer der Verlust beider Söhne
auf der Seele des Vaters lastet?

Zuhause , erzählte er weiter , habe er noch einen Jun¬
gen von 19 Jahren , der sei kräftig und gesund , und gewiß
auch zum Heeresdienst tauglich . Wird das Schicksal ihm
diese Stütze lassen? Die Seelenstärke , mit der dieser ein¬
fache, kernige Mann sein herbes Los ertrug , wie er selbst
seinen eigenen Schmerz vergaß über den großen Aufgaben
und Zielen unseres Vaterlandes — das war von erheben¬
der Größe ! Solcher Väter gibt es nicht wenige im deut¬
schen Volke . Die höchste menschliche Opferfreudigkeit , ohne
Zaudern und Bedenken das Liebste und Teuerste dem Va¬
terlande hinzugeben , bildet unsere Zuversicht , daß wir aus
diesem gewaltigen Ringen als Sieger hervorgehen wer¬
ben . In jenem Lazarettzug kehrte ein Held heimwärts.

Dr . Eduard Bäumer.

Au Vermieten!

Große
MrrSutne,

die sich zum Lagern von
Kartoffel « eignen , für
die Zeit vom I. Ok>
tober bis zum 30 . Juni
nächsten Jahres zu
mieten gesucht. Ange¬
bote und Angabe der ver¬
fügbarm Bodenfläche in
Quadratmeter und des Miet¬
preises sind bis zum 9. ds.
Mts . an den Magistrat,
Rathaus , Zimmer 45, ein¬
zureichen. 1598

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten. Näh . Luisenstraße 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbaden«
Straßenbahnen . 527i
Eckladen, über 66 I . Kolonialw .»

u. Drogen-Gesch. in Nachbar¬
stabt, mit vollst. Etnrichta. sof.
zu

^e ' üs. Bl.
a. d.
*153

t Str. 36. Alleeseite.

II . Stock, mit Bad , Mädchen-
Mansarde , groß.Balkon, elektr.
Licht, Gas , per 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr. 11, Hof j.
Dotzheim« Str . 98, Mtb. u. H..

schöne2 Zim., Küche. K. sof.
z. v. Näh. Vbb. 1. St . l.

Dotzheim« Str . 98. Vöb. schöne
3 Zim.. Küche. Keller sok. , u
Perm. Näh. 1. Stock l. Was

Frontspitzstube u. Küche, i. freier
Lage, auf fof.z.v. Näh. Philivvi,
Hellmundstr. 37, Part . 5267

Zietenring 14. 1. St ., 5-Z.-Wobn.
kompl.Bad u. all. Zub.. v- I .Okt.
z.v. N.Mtb.l .b.FrauRinn . 5265

Kiedrich« Str . 12. Bdh. 1. Etg.
lch. 2-Zim -W. mit 2 Balk. per
1. August zu verm. 5268

Felbstrabe 24. eine schöne große
Mansarde zu vermieten, f.4562

Gneisrnaustr . 16. Mans. z. v. 5205

Offene Stellen

Stil zu öctöieneti
istm.b.Bertrieb e. aktuell.Kriegs>
schrift f. d. deutsche Frauenwelt
Bess. männl . u. weibl. Vertreter
sof. gef. « ricgsverlag Stuttgart
Blumenstrab « 4

HST Arbeiter
welche nickt militärpflichtig oder solche, welche militärnntaugltch
sind, finden lohnende Beschäftigung bei f. 1582
_ Heddernheim « Kupferwerke , G ustavsburg.

Zmz.Wem WlivOe
aus gleich gesucht. -4516

Konditorei . Tavnusstr . 34.
Fuhrknecht gesucht.

Feldstraße 24. f. 4501

Geldmarkt
stets zu li oben. Graben-
str.36,1.tn.Goldg.)f. 4515

Tiermarkt

ßingiilesWilM
ist zu verkauf, bei Wilhelm Lang.
Langenschwalbach. Adoifstr. *152

Junge Enten . 1915er Brut,
weg. Platzmangel billig zu verk.
Heicnenstr. 18, Mtlb . Pt . 67857

Suche AnMakater„“gäjf
Zebnik. Lmlenitraße 42. f. 4504

|3u verkaufen
Für Militär : Hochcicg.Reit« -

stiefel, fast neu, Anzug für
starke Figur , weiße Sportbein-
kleider billig abzugeben. f. 4484

Gustav-Aüolf-Str . 8, 1. St.
Patent -Einmachgiäscr, weiße,

6-/, Ltr „ Ankatzilasche, Wring¬
maschine, Brttpfanne , Sand»
kaffer, Herrenhnt zu verkaufen.
Muleumltraße 5, 2. x. ‘.4514

Gebrauchte Möbel aller Art
billig zu verkauf. F. Darmstadt.
Frankenüraße 25, P._ 1663

1 gr. Plüschgarnitur tSofa m.
4 Stühlen ). 1 Brttumständebalb.
zu verkaufen. Abolfstr. 8, Gtb.
2. Stock links._ f.4513

Weg.Umzugb.z.vk. Schreibtisch.
Bett ., Sofa,4 Stüdlc ..vfch.Spieg.
Bild « u.a.m.Kirchgasse22. 8.*174
Damen-u. S .-Rad m.Freil . b. s

Klauß, Bleichstr. 15, Tel.4866. a

Regenmantel oder Touristen-
Kostiim bill. zu kauf. ges. Gr . 42.
Off. nach Frankens« . 6. Pt . f45l2

verschiedenes

Rheumatismus,
Gicht. Jschta», Narranschmerzra.
Wer boro» leibet, »erl. iof. belehr.■■ - HBroschüre.
«oftenL

lalnb. iof. 5
iOPf. für 2

ir.A. Uecker.Sott»burchApot- -. m. b. H. in Jeuen 80, b. Qauea
fl.d.M»rk). JtTttseratt. beten Anoeh.
(als. fitauleulaiienn . Prei»ermL«>r-

Baumstützenn. Natorgeländer
Obst-Leitern emvffeblt 1506

Karl Tchiirg. Aarstrahe 29.

Revarataa Fahrrad .. Kinder « ..
Nabmasch..Grammopbon. usw.w.
fachgemäßu. b. ausgef. Klaub, s
Mechan., Bletchstr. 15. T. 4866. *

ntcn per Feberrolle bill.
1. Tel. 8364. 11522

07856

8 « Pf.

SV Pf

zum Kochen . .
zum Braten alle

Stücke . . .
ohne Knochen alle

Stücke . . . . 120 Pf.
Hackfleisch, frisch 90 Pf.

M HellmÄslr. 22.
weiterer

Durch weitere günstige Ab¬
schlüsse mit großen Hofgütern
verkaufe von heute mittag 5 Uhr
ab zu folgenden Preisen:
Rindfleisch jung u. zart 0A

zum Kochen . - Psd. ÖIU
die feinsten Bratenstücke 9VH
Hüfte, Lenden u. Roast-1 Oft

bratenohneKnoch . Pfd-
Pa . Kalbfleisch alle Stücke

Psd. vv - 1.1v
stets frisch-Hackfleisch Psd. 90^
Pa . Mettwurst z-Schmieren

und Kochen. - - Psd-1.2 V
Dauerware . . . Psd . 1. 5V
ferner empfehle prima Fleisch.
Wurst , Leberwurst und Preß¬
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Aus 6er Staöt.
Siegesfeier.

Das war eine freudige Doppelkunöe, sie gestern nach¬
mittag durch sie deutschen Lande hallte! Warschau und
Jwangorod gefallen! Daß die Nachricht kommen würde,
darauf war man gefaßt. Daß sie so rasch gekommen ist,
hat dennoch überrascht. Schon bevor der amtliche Tages¬
bericht veröffentlicht werden konnte, wußte man hier schon
etwas von der frohen Kunde, die, Gott weiß woher und
auf welchem Wege, sich hierher verbreitet hatte. In Berlin
wußte man allerdings schon viel früher wie hier von dem
nun besiegelten Schicksal der polnischen Hauptstadt. Aber
dann , als es hier durch die Extrablätter bestätigt wurde,
daß unsere Truppen einen neuen bedeutenden Erfolg an
ihre Fahnen geheftet hatten, da war der Jubel groß^
„Warschau gefallen!" rief man sich gegenseitig auf den
Straßen zu, ganz gleich, ob es einen Bekannten oder
Fremden betraf. Man sah jedem ordentlich die innere
Freude in den Augen glänzen. Wieder ein Schritt vor¬
wärts ! Gott sei Dank! Zunächst erst schüchtern und ver¬
einzelt hatten sich zwar die Fahnen an den Häusern
herausgewagt . Als aber um K4 llhr die Glocken den
neuesten Sieg hinausjubelten , da waren bald alle Straßen
mit wehenden Flaggen in deutschen und österreichischen
Farben reich geschmückt. Und dann kam um die siebente
Abendstunde die zweite Kunde kurz und bündig : Jwan-
gorod wurde gestern besetzt! Nun war die Freude doppelt
groß. Der 4. August ist aufs neue ein Ruhmestag in der
deutschen Kriegsgeschichte. Vor 45 Jahren Weißenburg,
diesmal Warschau und Jwangoroö . Heil und Dank unseren
tapferen Truppen und seinen glänzenden Führern . Ihrer
wurde besonders gedacht in einer Sieges - und Dank¬
feier,  die um 9 Uhr gestern abend vor dem Rathause
stattsand unter Mitwirkung der Wiesbadener Sänger-
vereingung und der Kapelle des Res.-Jnf .-Regts . Nr 80

Das Rathaus hatte sich in aller Eile in ein Festtagsge-
wanö geworfen. Während von den oberen Fenstern die
öeutichen, österreichischen, ungarischen und bayrischen Far¬
ben wehten, wandten sich Girlanden an der Brüstung des
Balkons entlang bis zu den Kandelabern, die auf der Stra-
ßeninsel stehen, und die als fünfarmige Gasfackeln bei ein¬
brechender Dunkelheit ihr magisches Licht über den Platz
verbreiteten . Der Säulenvorbau war mit dichtem Blatt¬
grün geschmückt, in dessen Mitte die Büste des Kaisers Auf¬
stellung gefunden hatte. Die Siegesfeier war auf 9 Uhr an-
beraumt , über schon zwei Stunden vorher begannen
die Menschen sich einzufinden und sich einen guten Stand¬
platz oder besser auch Sitzplatz zu sichern. Als die Feier be¬
gann. war der Schloßplatz bis weit in die Seitenstraßen hin¬
ein Kopf an Kopf mit Menschen angefüllt.

Mit klingendem Spiel der Kapelle des Jnfanterie-
Ersatz-Regts . Nr . 80 unter Leitung des Musikmeisters Ha-
verland  zogen die Sänger -Vereinigung und die vier
Kompagnien der städtischen Jugendwehr , die letzteren mit
Fackeln ausgerüstet , über die Friedrichstraße her vor das
Rathaus . Mit dem Choral „Nun danket alle Gott", von
der ganzen Menge mitgesungen. wurde die Feier eingeleitet.
L-ann brachte die Sängervereinigung gemeinsam mit der
Kapelle unter Leitung des Musikdirektors Karl Schauß
das „Altniederlänöifche Dankgebet" zum Vortrag , in der
begeisterten Menge ein lebhaftes Echo erweckend Dann
hielt Bürgermeister Travers  vom Balkon herab eine
zündende Ansprache, die oft von stürmischem Hurra unter¬
brochen wurde:

..Liebe Mitbürger ! Ein Jubel geht durch die deutschen
Lande. Im Osten ist ein herrlicher Sieg errungen worden.
Warschau, das heilige Warschau, die Hauptstadt und stärkste
Festung Russisch-Polens , ist gefallen. Die tapferen Bayern
unter Prinz Leopold haben die Forts gestürmt und die
Stadt beŝ t. Und rn den Abendstunden ist uns noch die
srendrge Botschaft geworden, daß auch die starke Festung
Jwangorod beietzt ist. Zwei Festungen an einem Tage, ein
Erfolg ist errungen , dessen Tragweite noch garnicht abzu¬
sehen nt. Zwar ist die Siegesbeute nicht bekannt, aber auf
öen abzrehenöen Feind warten unsere beiden Feldmarschälle.

deren Namen allein jedem Deutschen öen Mut heben. Un¬
ser alter Hindenburg und der Feldmarschall Mackensen wer¬
den öen Sieg schon vollenden, des sind wir gewiß. Der
Fall der beiden Festungen ist der Beginn der Katastrophe
für die Russen. Es ist aus mit der russischen Dampfwalze,
endgültig aus . Und dieser Erfolg ist errungen worden zu
Beginn des zweiten Kriegsjahres , nachdem Deutschland und
seine Verbündeten ein Jahr hindurch siegreich standgehalten
haben gegen eine Uebermacht von Feinden in dem furcht¬
barsten Kriege, den je die Welt gesehen hat. Die ganze
Welt, auch die neutrale Welt, wird staunen über die unge¬
ahnte Kraft des deutschen Volkes. Unseren Feinden wird
der Fall der beiden Festungen eine Vorahnung von dem
geben, was ihnen bevorsteht, wenn die Russen besiegt sind.
Auch das treulose Italien , dessen Verrat das Verhängnis
nicht hat abwenden können, wird einsehen. daß bald die
Stunde der Abrechnung mit ihm herannaht . Unser heißer
Dank gebührt in erster Linie unseren tapferen Truppen und
ihren siegreichen Führern im Osten, die in erbitterten mo¬
natelangen Kämpfen Uebermenschliches geleistet haben.
Aber auch unserer tapferen Krieger im Westen wollen wir
gedenken, die eine Mauer gezogen haben vom Meere bis
zu der Schweizer Grenze, durch die sie keinen Mann durck-
gelassen haben, trotz der übermäßigen Angriffe der Gegner.
Der Lorbeer für den Sieg im Osten windet sich auch um ihre
Fahnen . In den freudigen Dank und Jubel um öen Sieg
mischt sich die Trauer um die Opfer, um die Toten , die ihr
Leben haben lassen müssen auf fremder Erde. Die Trauer
ihrer Hinterbliebenen ist die Trauer des ganzen deutschen
Volkes. Den Dank für die Opfer, die sie uns gebracht
haben, können wir nicht besser zum Ausdruck bringen , als
daß wir das Gelöbnis erneuern , daß es unsere heiligste
Pflicht ist, für die Witwen und Waisen zu sorgen. Deutsch¬
land und seine Verbündeten können zu Beginn des zwei¬
ten Kriegsjahres siegesoewisscr denn je in die Zukunft
blicken, in die Zukunft , die deutscher Kultur und deutscher
Gesittung die Stellung unter den Völkern einrüumen wird,
die deutscher Kultur und deutscher Gesittung zukammt. Alles
Gute und Schöne, das ein Deutscher nur empfinden kann,
fassen wir in dem Dank zusammen an unseren geliebten
Kaiser, den obersten Kriegsherrn und an das herrliche deut¬
sche Volk in Waffen. Unser geliebter Kaiser und unseren
tapferen Soldaten an der Front , hurra , hurra , hurra.

Beigeistert fiel die Menge ein und brausend erklang
sodann das deutsche Lied „Deutschland über Alles" aus aller
Munde. Die Sängervereinigung brachte darauf „Das deut¬
sche Lied" von Kalliwoda zum Vortrag , wonach die Kapelle
ein aus vaterländischen Weisen zusammengefügtes Musik¬
stück „Deutschlands Erhebung" von Riecius spielte. Mit
dem Kaiserlieü „Heil dir im Siegerkranz " fand die erhebende
Feier einen würdigen Schluß. Noch lange wogte es in den
Straßen auf und ab. bis die gewaltige Menschenmasse, die
an der Feier teilgenommen, sich aufgelöst hatte, und erst
nach Mitternacht kehrte die gewohnte nächtliche Ruhe in der
Stadt ein.

*

Auch im Kurhause  fand gestern nachmittag eine be¬
geisterte Kundgebung statt, als die Freudenbotschaft von
der Einnahme Warschaus cintraf . Die Militär -Kapelle
unter Leitung des Musikmeisters Haberland  hatte ge¬
rade ein vaterländisches Tongemälde mit Schlachtenmusik
zum Vortrag gebracht, das mit seinen Weisen von begei¬
sternder und zündender Wirkung so recht zu der allgemeinen
Siegesfreuüe paßte. Unendlicher Jubel erfüllte öen weiten
Garten und die Kapelle mutzte dem stürmischen Verlangen
folgen und noch einige vaterländische Musikstücke zum Be¬
sten geben. — Wie die Kurverwaltung mitteilt , findet am
Sonntag , den 8. August, abends 8 Uhr, zur Feier der Er¬
oberung von Warschau, bei aufgehobenem Abonnement, ein
volkstümlicher Abend  mit großem Feuerwerk und
Doppel - Konzert,  ausgefiihrt von dem städtischen Kur¬
orchester unter Leitung des Kurkapellmeisters Herrn Her¬
mann I r m e r und dem Musikkorps des Ersatzbataillons
des Reserve-Jnfantcrie -Regiments Nr. 80 unter Herrn
Musikmeister Haberlands  Leitung , im Kurgarten statt.

Der städtische Kartoffelstand auf dem Dernschen Platz
wird , wie uns der Magistrat mitteilt , in den nächsten Tagen
auch mit dem Verkauf von Obst und Gemüse beginnen.

Kartoffelpreise. Der städtische Verkauf von Sveisekar-
toffeln hat gar schnell seine gute Wirkung auf die
Händler  nach sich gezogen. Noch am Mittwoch versicherte
eine Verkäuferin in einem großen hiesigen Geschäft einer
Frau , der man es aus dem Gesicht sehen konnte, daß daheim
bei den Ihren wohl kaum Wohlstand herrscht: „Ja meine

liebe Frau , mit dem besten Willen  können wir den
Kumpf nicht billiger als für 72 Pfennige  ab-
geben!" Aber schon am Donnerstag Morgen , nachdem die
Stadt in den Zeitungen verkündet, sie verkaufe den Kumpf
für 64 Pfennige , nahm die betreffende Firma öen Kampf
gegen die unangenehme Konkurrenz auf und verkaufte den¬
selben Kumpf, der am Tage vorher „beim besten Willen"
nicht unter 72 Pfennigen zu haben war , für 68Pfennige.
also noch einen Pfennig unter dem städtischen Preis . Wie¬
der einmal ein Beweis , wie es um den „besten Willen"
zahlreicher Händler bestellt ist. wenn es gilt , auch den Min¬
der- und Unbemittelten zu ermöglichen, sich in der ernsten
Zeit zu erschwingbaren Preisen ausreichend zu ernähren.

Ein praktisches Borgehe» gegen übertriebene Preis«
fordernngen. Die fürstliche Landesregierung zu Greiz
hat angeorönet, daß in Gemeinden, in denen sich ein«
Preissteigerung für Gegenstände des täglichen Bedarfs
bemerkbar macht, die nach den örtlichen Verhältnissen un-
gerechtfertigt erscheint, der Gemeindevorstanö die betei¬
ligten Gewerbetreibenden oder deren Vertretungen zu
einer Verhandlung  zu laden hat, in der die Preise
und die Gründe ihrer Steigerung  zu erörtern
sind. Es sei darauf hinzuwirken , daß eine Vereinbarung
zwischen beteiligten Gewerbetreibenden über einheitlich
örtliche Preise für öen Kleinverkauf erzielt werde, bei dem
der Nutzen des Verkäufers den im letzten Jahre vor Kriegs¬
ausbruch an Waren gleicher Art und Güte erzielten Ge¬
winn unter angemessener Berücksichtigungerhöhter Umsatz¬
kosten nicht übersteigt.

Ein «ener Kriegsbettag für die Diözese Limbnrg. Der
Bischof von Limburg hat verordnet , daß am 8. A u g u st in
seinem Bistum , zu dem bekanntlich auch Wiesbaden gehört,
ein allgemeiner Bettag stattzufinden habe zum Dank gegen
Gott für die uns seither erwiesene göttliche Huld und Hilfe,
zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges
und zur Erlangung eines ehrenvollen, dauerhaften Frie¬
den. Der Vettag soll in allen Pfarrkirchen und Kapellen
mit eigenen Geistlichen vor ausgesetztem Allerheiligsten ge¬
halten werden, beginnend nach dem Hochamte oder der
Konventmesie und endigend mit einer Schlußandacht um
5 Uhr nachmittags.

Beftandscrhebnng für Baumwollerzengnisse. Mit der
Ausgabe der amtlichen Meldescheine, die erstmals bis zum
12. Äug. dem Kriegsministerium einzureichen sind, ist u. a.
der „Verband deutscher Detailgeschäfte der Textilbranche
e. V. sSitz Hamburgs" betraut worden. Anmeldescheine
können von der Geschäftsstelledes genannten Verbandes.
Hamburg, Neuerwall 69, kostenlos bezogen werden.

Was geschieht mit dem Fallobst? Wer in der näheren
und weiteren Umgebung von Wiesbaden durch die Felder
wandert , mutz die erstaunliche Beobachtung machen, daß
überall und überall das von öen Bäumen gefallene Obst
in ungezählter Menge am Boden liegt und größtenteils
dem Verderben anheimfällt. Es mutz dies im Interesse
der allgemeinen Volksernährung lebhaft bedauert werden.
In der Stadt muß man das Fallobst, das zu Einmach¬
zwecken immerhin noch ziemlichen Wert hat und darum auch
gesucht ist, verhältnismäßig mit außerordentlichen Preisen
bezahlen, während es auf den Feldern draußen dem Ver¬
faulen preisgegeben ist. Es würde sich gewiß lohnen, das
Obst durch Kinder auflesen zu lassen oder auch den Stadt¬
bewohnern. namentlich den ärmen Kreisen, unter Aussicht
einer Vertrauensperson zu erlauben , zu einem angemes¬
senen Preise das Auslesen zu gestatten. So gut, wie die
ärmere Bevölkerung der Stadt stundenweit in die Wälder
geht, um sich Beeren zu pflücken, ebenso gern würde sie sich
auch in den umliegenden Ortschaften das Obst abholen,
wenn es umsonst oder für wenige Pfennige zu haben ist.
Immer noch besser, alS wenn es zwecklos verdirbt . Auf
eine Anfrage, was mit dem Fallobst geschieht, wurde uns
in einer benachbarten Gemeinde die Auskunft erteilt , daß
ein .Großhändler wöchentlich das Fallobst in öen einzelnen
Ortschaften abholt und für öen Doppelzentner 6.60 M. be¬
zahlt. Es muß dies aber dann schon ausgesuchte Ware
sein. Wir meinen, daß ein einzelner Händler gar nicht
imstande ist. alles Obst aufzukaufen, was auf den Feldern
herumliegt und nutzlos verdirbt . Es dürfte sich vielleicht
doch empfehlen, wenn die Gemeindebehörden dieser Frage
einmal ihr Augenmerk schenken und dafür sorgen würden,
daß setzt noch, so lange es Zeit ist, gerettet wird , was für
die Volksernährung gerettet werden kann.

Winterweidegang für Fohlen . Der Mittelrheinische
Pferdezuchtverein schreibt uns : Die Pferdezüchter geden¬
ken jetzt mit Sorge an den kommenden Winter , der ihnen
bei mangelnden Arbeitskräften auch noch die Pflicht der
Stallversorgung ihrer Fohlen auferlegt . Es wird deshalb

Ennod fllaiitüs Lied vom Glück.
Roman von Ann« von Panhnys.

V sNachdruck verboten.)
An diesem herrlichen, von Sonne durchglühten Sep¬

tembertag aber hatte die Javanin sie gebeten, einen
Spaziergang mit ihr zu machen. Der Agent freute sich
als er die beiden Mädchen so daherkommen sah. Er rief
ihnen ein neckendes Scherzwort entgegen und empfand
mit Vergnügen , wie wunderlieblich seinen Schützling das
elegante Kostüm kleidete, das er bei einer der besten und
teuersten Schneiderinnen Amsterdams hatte anfertigen
lassen. Vornehm und diskret wirkte die matte Kupferfarbe
des überaus feinen Tuches, und Las in Form einer
Russenbluse gearbeitete Jackett gab dem schmalen Ober¬
körper eine leichte Fülle . Dazu trug Ennod Mälna ein
braunes Seidenhütchen mit einer weißen Straßenfeder
und unter dem fußfreien Rock schauten Seidenstrümpfchen
und Schnallenschuhehervor.

Ja , Pieter van Brock verstand es, eine elegante
Damentotlette zusammenzustellen.

Bei dem Gedanken schmunzelte Pieter van Brock.
Waren doch in seinem Leben genug süße Weiberchen ein
Stückchen des Wegs mit ihm gegangen. Elegant waren
sie wohl alle gewesen, diese Variütestars , und dabei hatte
er gelernt , was so ein weibliches Wesen braucht, um schick
zu sein. Und schick sollte sie immer sein, die hübsche Ennod
Maina.

Aber was hatte denn sein Schützling heute nur , das
Scherzwort blieb ja von ihr völlig unbeachtet und wahr¬
haftig, jetzt, beim Ganz-nahe-herankommen bemerkte er
das erst, das Köpfchen Ennod Mäinas war gesenkt wie
das Köpfchen einer welkenden Blume.

Eine weiche, große Zärtlichkeit quoll in dem Herzen
Pieter von Broeks aus und wie fragend sah er auf die
''' lonöe Bürodame.

^ie verstand den Blick. „Wir sind am Hafen gewesen,
dra . ,en am Ligplaats van Stoomschepen, wo die Indien-
fahrer anlegen," sagte sie.

Aha, also Heimweh hat die kleine Ennod Maina , dachte
er. Bisher hatte er noch nie eine Spur von Heimweh an
ihr beobachtet. Er würde Wilhelmine Wouwer nachher
bitten, doch nach Möglichkeit andere Spaziergänge zu
wählen wie den heutigen , und kaum, daß er sich mit der
Bürodame in seinem Kontor allein befand, sagte er ihr
das auch.

Die Blondine schüttelte den Kopf: „O, Mynheer van
Brock, ich wollte auch durchaus nicht mit ihr an den Hafen,

aber sie ließ nicht nach mit Bitten — und wenn Ennod
Maina bittet , dann kann man ihr nichts abschlagen. —
Aber, Mynheer van Vroek, sie ist auch garnicht so traurig
geworden von dem Spaziergang in öen Hafeuanlagen ."
fuhr Wilhelmine Wouwer lebhafter fort, „im Gegenteil , sie
war riesig vergnügt beim Anblick des mächtigen Schiffes,
das gestern erst aus Indien angekommen ist, wie ich glaube,
und das gerade ausgeladen wurde. Sie hat mir dabei
allerlei erzählt von ihrer Heimat und freute sich darüber,
daß sie niemals gern Betel kauen mochte gleich ihren
Landsleuten . Davon bekäme man so dunkle Zähne , sagte
sie. und wenn man das auf Java auch ganz in der Ord¬
nung fände, sei sie jetzt sehr zufrieden, sich ihre schönen
weißen Zähne erhalten zu haben. Und fortwährend hat
sie gescherzt und dann, mit einemmale, beim Heimgang, in
der Nähe vom Schloß, ist sie so komisch geworden. Es war.
als sei sie plötzlich über etwas sehr erschrocken, als habe
sie plötzlich jemanden unerwartet gesehen. Es gingen so
viele Menschen an uns vorbei und mir ist niemand aus¬
gefallen. Ich wagte eine Frage , aber Ennod Maina sah
mich mit so seltsam leeren Augen an, daß ich lieber schwieg."

„Es ist gut, Fräulein Wouwer, ich danke Ihnen, " wie
ein ganz Junger stürmte der Agent zur Tür hinaus.

Himmel und Hölle! fluchte er innerlich, da war dem
armen Ding sicher dieser Kerl in den Weg gelaufen, dieser
Lump, dieser — ach, wenn Pieter van Broek an den Mann
dachte, der sich Hendrik Zeben nannte , stieg ihm der Zorn
auf. Doch nein , um Hendrik Zeben konnte es sich nicht
handeln , der weilte ja irgendwo in Nord-Brabant . Immer¬
hin war es möglich, daß er hier zu tun hatte. — Jedenfalls
wollte er vor alle» erst noch Ennod Maina sehen, er ward
den Anblick des traurigen Gesichtchens von vorhin gar-
nicht los.

Er fand die Javanin im Wohnzimmer. Sie hatte
zwar Hut und Jackett abgelegt, aber an den Händchen
saßen noch vergessen die gelben dänischen Handschuhe. Tief
in einem Klubsessel kauerte die kleine Gestalt ynd ihre
schönen dunklen Augen blickten dem Eintretenden traurig
entgegen.

„Was fehlt Ihnen , Ennod Maina ?" Der Agent trat
nahe an den Sessel heran und strich sanft über den glatten
Scheitel des Mädchens.

„O, Pieter van Broek." leise und matt war d-as
Zwitscherstimmchen, „ich bin ihm begegnet."

Der Mann zuckte zusammen. Also hatte er mtt seiner
Vermutung recht, die kleine Ennod Maina hatte Hendrik
Zeben wiedergesehen.

Zum Teufel , was wollte denn der Mensch hier in
Amsterdam, der sollte doch in Nord-Brabant bleiben.

wenigstens bis er mit Ennod Maina abgereist war . Von
Paris oder Brüssel aus sollte sie ihren Siegeszug über
die Spezialitätenbühnen antreten . In einigen Wochen
schon war es soweit. Nun mußte dieser Mensch wieder
auftauchen und die in letzter Zeit im allgemeinen gute
Stimmung seines Lieblings verdüstern . Denn sein Lieb¬
ling war Ennod Maina geworden, das gestand sich Pieter
van Vroek in diesem Augenblickeein. als er auf das trau¬
rige junge Antlitz da vor sich niederfah.

„Hat er Miene gemacht. Sie anzusprechen, Ennod
Maina ?" fragte der Mann nach längerem Schweigen.

„Nein, Pieter van Broek, nein ." die antwortenden
Lippen bebten, „er sah mich garnicht. Eine Dame war
bei ihm und er hatte sie untergefatzt und plauderte und
lachte mit ihr," zwei dicke Tränen rannen langsam über
die bräunlichen Wangen.

Pieter van Broek hätte am liebsten laut losgeflucht.
Ennod Mainas Tränen bereiteten ihm fast körperlichen
Schmerz.

Unaufhörlich strich seine Rechte über den schmalen Kopf
der Javanin , unaufhörlich, und alle Trostesworte , die er
fand, die sprach er aus und sie fielen langsam nieder in das
Herz Ennod Mainas.

Aber das runde Gcsichtschen hellte sich nicht auf.
Ich muß sie auf andere Gedanken bringen , dachte der

Mann und er fing davon an zu reden, daß ihr der berühmte
Komponist eine schöne Musik für ihren Tanz „Das Lieb vom
Glück" schreiben würde.

„Ich mag nicht mehr tanzen," sagte Ennod Maina
darauf tonlos.

„Aber nicht doch, nicht doch," der Agent hob erschrocken
die Hand von dem kleinen Mäbchenkopf, „das meinen Sie
ja nicht im Ernst."

„Doch, Pieter van Vroek, wozu soll ich noch tanzen,"
sprach die tonlose Stimme weiter , „er hat nun eine andere,
darum ist er doch wohl auch von mir gegangen und wenn
er eine andere liebt, wird es ihm gleichgültig sein, ob ich
in seidenen Gewändern auf der Bühne tanze ober nicht.
Er wird doch niemals die Arme nach mir ausstrecken in
Sehnsucht und Verlangen , wenn ich auch noch so schön bin.
Wozu soll ich tanzen, wenn ich mich dadurch nicht an ihm
rächen kann."

Pieter van Broek dachte einen Moment «ach. Welch
Tor war er doch gewesen, daß er gegl-aubt , Ennod Maina
erinnere sich kaum noch dieses RachegedankenS, den er ihr
eingeflößt, um sie vor weiteren Selbstmordversuchen zu
bewahren und sie für die Bühne zu gewinnen , den er aber
keinen Augenblick ernst genommen. (Fotts . folgt.)
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darauf htngewiesen, Laß sich öem Züchter die Gelegenheit
bietet, auf den im Regierungsbezirk bestehenden Vereins-
unö Privatweiden seine Fohlen auch im Winter aufzutrei¬
ben. Auf öen Weiden entwickeln sich sie Tiere unter
naturgemäßen Verhältnissen. Die Kosten stellen sich nicht
höher wie bei der Stallaufzucht. Durch ben Winterweide-
gang werben öen Züchtern alle Arbeiten für Fütterung
und Pflege der Tiere abgenommen.

Die Kai,er Wilhelm-Spende deutscher Frauen, welche
als Zeichen der Liebe und Anhänglichkeit zum Jahrestage
des Kriegsbeginns dem Kaiser überreicht werden sollte,
hat die vierte Million überschritten. Der Kaiser hat sich
mit lebhafter Freude bereit erklärt , die Spende anzu-
nehmen. Da der Kaiser jedoch zurzeit durch die kriege¬
rische» Ereignisse vollständig in Anspruch genommen ist,
hat er die Kaiserin gebeten, die drei Damen des Haupt-
ausschuffes, welche die Huldigung angeregt und die
Sammlung geleitet haben, zu empfangen, die Huldigungs¬
schrift der Spende entgegenzunehmen und ihm alsdann
zu übermitteln . Die Audienz bei der Kaiserin wird um
die Mitte des August stattfinden.

Liebesgaben an Kriegsgefaugeue iu England. Nach
einer Mitteilung des Prisoners of War Information
Bureau in London sind Liebesgavenpakete für deutsche
Kriegsgefangene vielfach infolge ungenügender Verpack¬
ung in sehr schlechtem Zustande an ihr Ziel gelangt , so daß
die darjn enthaltenen Gegenstände verdorben oder zer¬
brochen den Adreffaten ausgehünöigt werden mutzten. Es
wird «her öen Absendern von Liebesgaben für deutsche
Gefangene in England empfohlen, für möglichst sorg¬
fältige Verpackung Sorge zu tragen , am besten die
Gegenstände in Sackleinwand oder ähnliche haltbare Stoffe
einzunähen.

Ausländische Kriegsanleihescheinein Deutschland. In
Frankfurt hat ein Unbekannter in Feldwebelsuniform
einen französischen Kriegsanleiheschein erster Emission über
7.80 Frs . ausgegeven, der vermutlich auf Unrechtem Wege
erworben ist. Der Mann soll ein ganzes Päckchen dieser
Scheine besessen haben. Die Polizeibehörden sind nun an¬
gewiesen, eingehende Nachforschungen darüber anzustellen,
ob noch weitere Kriegsanleihescheine ausländischer Staaten
im Umlauf sind, und wer sie vertreibt . Der angehaltene
zweifellos echte Schein besteht aus dünnem Papier in der
ungefähren Größe von 10,8 zu 6.3 Zentimeter . Da die Ein¬
lösung dem Ausdruck gemäß erst 6 Monate nach Friedens¬
schluß von der französischen Bank erfolqen soll, ist der
Schein zurzeit völlig wertlos . Der Unbekannte ist etwa
46 bis 60 Jahre . 1,68 vis 1.70 Meter groß, hat kräftige
Gestalt, rotblondes Haar , rötlich-blonden starken Schnurr¬
bart . gute Zähne, trug feldgraue Uniform der Infanterie
mit Feldwebelabzeichen. Die Regimentsnummer ist unbe¬
kannt. Um zweckdienliche Mitteilungen ersucht die Polizei¬behörde.

Plötzlicher Tod. Der 67 Jahre alte Maschinist Wilhelm
S i e b e r t wurde am Donnerstag abend kurz nach 6 Uhr
während der Arbeit im Maschinenhans der Germania-
Brauerei von einem Schlagänfall betroffen. Die Sanitäts¬
wache war bald zur Stelle und fuhr ihn ins St . Josefs-
Hospital. doch war bei öem Eintreffen dort der Tod bereits
eingetreten.

Ihren Verletzungen erlegen ist die Lehrerin Helene
Heitz . die dieser Tage an ihrem Gasherd verbrannt ist.
Sie war an einer Gewerbeschule angestellt nnd stammte
aus Biebrich.

Bilder für das Genesungsheim. In dem Ausstellungs¬
raum. der Schule und Werkstätte für Blumenschmuckder
Firma Benninghoven und Brand , Wilhclmstraße 86, sind
jetzt die von uns bereits lobend besprochenenGemälde des
Kaisers von Oesterreich und des Sultans , die der Maler
Oskar Meyer - Elbing  der Deutschen Krieaerfürsorge
für die Verbündeten (Deutsche Genesungsheime für Ange¬
hörige der österreichisch-ungarischen und ottomanischen
Armee und Marines für sein Offizierskasino im Wies¬
badener Kurhause gestiftet hat. ansgestellt. Die Firma
Benninghoven und Brand hat den Gemälden in überaus
feinsinniger Weise einen sehr stimmungsvollen Rahmen
gegeben.

Fahrplauänderung . Vom 31. August ab fallen die
beiden Sonntagszüge Eltville - Schlangenbad  und
umgekehrt, Eltville ab 8,20 Uhr abends, Schlangenbad an
0,02 Uhr, und Schlangenbad ab 9,07 Uhr abends, Eltville
an 9,38 Uhr, bis auf weiteres aus.

„Dar 5oldateng!ück" in Namur.
Zweites Gastspiel von Mitgliedern des Wiesbadener

Hostheaters.
Die zweite Kunstfahrt nach Namur brachte unseren

Feldgrauen als theatralische Liebesgaben Lessings „Minna
von Barnhelm ". Joses v. Lauffs „Vorwärts ". Venodix'
„Zärtliche Verwandten " und Louis Schneiders „Kurmärker
und Picarde ". Hatten wir vor vier Wochen unter
strahlendem Himmel auf der Freilichtbühne der Zitadelle
„Iphigenie " gespielt, so bot uns diesmal das Thüatre
mnnicipal den Rahmen für unsere Vorstellung.

Der Zuschauerraum ist strahlend erleuchtet und zeigt
ein nie gesehenes Bild . Beinahe 2000 deutsche Soldaten
füllen öen Raum und malerisch hebt sich das uns so kost¬
bare Grau von den tiefroten goldumrandeten Wänden ab.
Nicht satt genug sehen kann sich das Auge an dem köstlichen
Anblick und bemerkt stolz, daß die Mitte der Rangbrüstuna
des belgischen Theaters ein Medaillon schmückt, darauf in
goldenen Buchstaben Mozart steht. Verheißungsvoll leuchtet
der Name ins Herz.

Zurück gehen die Gedanken. Vor einem Jahr um die¬
selbe Stunde hieß es in ganz Deutschland „mobil" und
heute beginnt um 6 Uhr abends, am Jahrestag des großen
Krieges, in Namur eine „deutsche" Schauspielvorstellung:
„Minna von Barnhelm oder das Soldatenglück" und „Vor¬
wärts ".
_ Ja . ja. vorwärts ging es und das Glück war mit uns
Soldaten , so denken die Zuhörer und vergessen dann für
Stunden Krieg und Heimweh, denn sie sind für kurze Zeit
in der Heimat.

Lauffs prächtiges vaterländisches Spiel fesselt sie: es
spielt in .der von ihnen besetzten Gegend. Aus Fleury.
Ligny und Gentinnes waren ja viele zur Vorstellung ge¬
kommen. Reicher Beifall dankte dem Dichter, der ihnen
zeigte, wie vor 100 Jahren der alte Blücher mit denen
gekämpft hat. die heute auf der Seite unserer Feinde stehen,
die Engländer.

Und nun das große Freuen und Lachen in Lessings
„Minna von Barnhelm "! Nicht aufhören will das köstliche
Lachen und unter Inbel fällt der Vorhang. Aber in uns
klingt das Lachen fort und sagt: Einem Volke, das trotz
einer Welt von Feinden rings umher noch so sieghaft lachen
kann, dem muß es treu bleiben, das Soldatenglück.

Zweiter Abend: „Die zärtlichen Verwandten" und
„Kurmärker und Picarde ".

Das Lachen von gestern setzt sich fort. Irmgards Jagd'
nach einem Manne , die männerfetndliche Ulrike und

Reisen ins Etappen- und Operationsgebiet.
Das stellvertretende Generalkommando des 18. Ar¬

meekorps hat folgende Bekanntmachung erlasse« :
Gemäß einer neuen Verfügung des Kriegsmiuisteriums

sind Reisen aus Deutschland in das Etappen- und Opera¬
tionsgebiet (einschließlich Großherzogtum Luxemburg und
Sperrgebiete in den Reichslanden), in das Gebiet des Ge¬
neralgouvernements für Belgien , das besetzte Gebiet von
Russisch-Polen und in den Bereich der Grenzfestungen auf
das äußerste zu beschränken, und werde» nur in dringen¬
den Fällen zugelassen. Grundsätzlich ist folgende Regelung
erfolgt: a) Für Reisen sin das Operations - und Etappen¬
gebiet, einschließlich Sperrgebiet in den Reichslanden (vgl.
Anmerkung 1). in das Gebiet des Großherzogtums Luxem¬
burg , des Generalgouvernements für Belgien , nach Mus-
sisch-Polen und nach den Festungen Nenbreisach, Bitsch und
Dieöenhofen sind sämtliche Gesuche um Ausstellung von
Passierscheinen ausnahmslos an das stellvertretende Ge¬
neralkommando zu richten, in dessen Bereich der Antrag¬
steller wohnt.

In diesen Gesuchen muß dargelegt sein: 1. Notwendig¬
keit und Zweck der Reise, 2. Reiseweg unter Unterstreich¬
ung der Orte , die zur Erfüllung des Zwecks der Reise be¬
rührt werden müssen, 3. Dauer der Reise unter Angabe
notwendiger Aufenthalte , 4. daß sich Gesuchsteller allen im
besonderen auferlegten Bedingungen (z. B. Meldung bei
Militärbehörden ) unterwirft und öen Passierschein nach
Ablauf seiner Gültigkeit sofort persönlich oder im Ein¬
schreibebrief zurückzuliefern sich verpflichtet, 3. ein vor-
fchriftsmüßiger Reisepaß oder ein Personalausweis , bei¬
des mit Photographie sowie eine Bescheinigung' der Poli¬
zeibehörde (Polizeipräsidium , Oberbürgermeister , Lanb-
rats - oder Kretsamt ) über die Vertrauenswürdigkeit des
Reisenden muß beigefügt sein.

Nach Prüfung des Gesuches wird der Antragsteller be-
schieden bezw. der Passierscheinausgestellt. 8) Auch die Ge¬
suche um Zureise nach anderen Festungen als wie unter a
angegeben, sind sämtlich an das stellvertretende General¬
kommando des eigenen Korpsbezirks zu richten. Diesen
Gesuchen ist nur eine Bescheinigung der in a5 genannten
Polizeibehörde über die Vertrauenswürdigkeit des An¬
tragstellers beizufügen. Ueber die Zulässigkeit der Reise
entscheidet der Militärpolizeimeister der betreffenden
Festung, welcher dem Antragsteller eine entsprechende Zu¬
reise- beziehungsweise Aufenthaltserlaubnis zukommen
läßt. Ist die Zureise genehmigt worden, so bedarf es noch
eines vorschriftsmäßigen Reisepasses oder Personalaus¬
weises, beides mit Photographie , o) Für Reisen nach dem
Sperrgebiet im Obcrclsaß (vergl. Anm. 2) scheidet die Mit¬
wirkung des stellvertretenden Generalkommandos voll¬
ständig aus : es ist ein entsprechender Antrag lediglich an
die untere Verwaltungsbehörde des Wohnortes (Kreis-
direktion, Bezirks -, Kreis- oder Landratsamt ) zu richten.
Diese gibt öen Antrag zur Feststellung der erforderlichen
Erhebungen mit gutachtlicher Aeußerung über die Ver¬
trauenswürdigkeit des Antragstellers und Zweck der Reise
der zur Entscheidung zuständigen Kommandantur weiter,
d) Wehrpflichtige Personen bedürfen zu Reisen in oben-
bezeichnete Gebiete außerdem eines Urlaubsscheines der
zuständigen Militärbehörde , s) Weiblichen Angehörigen
der in den genannten Gebieten befindlichen Militärper¬
sonen beziehungsweise Beamten ist die Zureise dorthin
verboten. Ausnahmen sind nur zulälssig in Fällen lebens¬
gefährlicher Verwundung oder Erkrankung , k) Privatper¬
sonen, die aus geschäftlichen Gründen in das Operations-
unö Etappengebiet einschließlich Sperrgebiet in öen
Reichslanden reisen wollen, haben vor der Einreichung
ihres Antrages an das stellvertretende Generalkommando
(vergl. a erster Absatz) ein entsprechendes Gesuch an das
Kriegsministerium zu richten: Gesuche, die einen Ge¬
nehmigungsvermerk des Kriegsministeriums nicht tragen,
müssen bestimmungsgemäß zurückgegeben werden.

Sprechstunden in öen vorstehenden Angelegenheiten
ausschließlich im Gebäude des königl. Polizeipräsidiums,
Zimmer 277, Werktags vormittags von 11 bis 1Uhr, Sonn¬
tags von 12 bis 1 Uhr und in besonders dringenden Fäl¬
len (Todesfälle, lebensgefährliche Erkrankungen) Werktags
nachmittags zwischen4 bis 8^ Uhr.

Anm. 1: Sperrgebiet südwestlich bezw. westlich Phlin-
Bechy-Bahnlinie , Han a. d. Nied-Saarburg -Zabern -Ottcrs-
weiler -Molsheim -Rappoltsweiler (Orte einschließlich außerZabern ).

Anm. 2: Sperrgebiet Oberelsatz: Gebiet südlich Rap-
poltsweilcr , östlich begrenzt durch öen Rhein.

Schummrichs goldige Dummheit sind wohl noch nie so be-
lacht worden.

„O Tannebom , o Tannebom. wie grün sind deine
Blätter ", intoniert das Orchester: die kleine Picarde be¬
kommt Einquartierung , öen Landsturmmann Friedrich
Wrlhelm Schulze. Nun sehen sich unsere Feldgrauen im
Spiegelbild , sie sprechen mit Schulze französisch, mit ihm
uberkommt sie das große Heimweh. — Als er seinen
Tannebom sang, da ging beim Weihnachtsvers ein seltsamer
Laut durch das Theater , ein unterdrücktes Schluchzen von
2000 Männern , ein sekundenlanges Schweigen im Zu-
schauerraum und auf der Bühne . — Mit ihm tanzen sse und
alle bekommen öen Abschicöskuß der kleinen Französin.
Das Spiel schließt unter den feierlichen Klängen : Deutsch¬
land, Deutschland über alles.

Der Vorstellung wohnte der Generalgouverneur von
Belgien . Se . Exzellenz Freiherr v. Biffing aus Brüssel bei
und empfing nach der Aufführung die Darsteller Frau
Bleibtreu . Frl . Bommer, Frl . Eichelsheim. Frl . Reimers.
Frl . Schwarz. Frl . Mumme, die Herren Albert. Andriano,
Ehrens , Herrmann . Gautzsch van Gils . Legal. Röhr und
Prang.

Hinter den Kulissen sah es auch feldgrau aus . Beleuch¬
tung , Bühnenarbcit , Requisiten usw.. alles besorgten unsere
Soldaten . Mit welcher Pünktlichkeit und Freude waltete
jeder seines Amtes. Es war kein kleines Stück Arbeit, das
über ein Jahr geschlossene Theater wieder vorstellnngs-
fähig zu machen, mit dem belgischen Theaterverwalter und
Bühnenarbeitern friedlich fertig zu werden.

Ein kleines Beispiel : Der Verwalter batte erklärt , die
elektrische Anlage habe durch das Bombardement gelitten,
sie zu benutzen sei gefährlich. Aber schon war ein Feld¬
grauer . Angestellter der A.-E.-G., zur Stelle , eine kleine
Reparatur , ein Posten mit aufgepflanztem Bajonett zur
Bewachung und — das Licht brannte.

Die Requisiten wurden wirklich requiriert , der Requisi¬
teur ist im Frieden Fabrikdirektor Mit staunlicher Sach¬
kenntnis schaffte er alles zur Stelle , half sogar die Kostüme
auspacken und drückte sehnsüchtig die niedlichen Bieder¬
meierkostüme der Damen an sein Herz. Unter öen feld-
grauen Logenschließern waren zwei Referendare und ein
Dr . phil. Kurz, jeder wollte dazu beitragen , der deutschen
Schauspielkunst in Feindesland ein herzliches Willkommen
zu bereiten, mit Wort und Tat zu danken und zu beweisen,
wie wertvoll sie ihnen ist.

Wir haben den Dank heiß empfunden und nehmen ihn
üls ein kostbares Erinnerungsblatt mit. ebenso wie den
süß-wehmütigen Abschiedsgcsang unserer feldgrauen

Anm. 8: Da für die Erledigung der Zureisegesnche in
die obengenannten Gebiete im allgemeinen mit einer Min-
destdaner von 10 Tagen zu rechnen ist, empfiehlt es sich, die
Anträge entsprechend frühzeitig einznreichen.

Rurhaus » Theater, vereine » Vorträge usw.
Krieger - u. Militär ! ameradschckft Kaiser

Wilhelm  II . Die Versammlung fällt im Monat August
aus . Nächste Versammlung am Samstag , den 4. September.

* Kriegs -Erinnerungen
6. Rugust 1915.

Ausruf des deutschen Kaiters. — Pöbelexzesse
im Auslande.

Einfach, würdig und überzeugend ist des deutschen
Kaisers Aufruf an das deutsche  Bolk . „Wir
werden uns wehren bis zum letzten Hauch von Mann und
Roß und wir werden diesen Kamps bestehen auch gegen
eine Welt von Feinden ." Die Weltgeschichte wird nichts
anderes feststellen können, als daß Deutschland lediglich
einen Abwehrkrieg zu führen gezwungen wurde : wie das
in des Kaisers Worten markig und klar ausgedrückt wird.
Anders der französische Präsident Poincar «, der einfach
Deutschland als den Friedensstörer htnstellt: mit Beweisen
bemüht sich der Herr, nicht weiter. Es ist zwar ein banaler
Volksausdruck nur , aber er birgt viel Wahres : Wer schreit,
hat unrecht. In Frankreich und Rußland (England war
anfangs zurückhaltender) schrie man nicht nur , sondern der
heulende Mob tat sich gründlich gütlich in skandalösen Aus¬
schreitungen gegen friedliche Deutsche: Mord und Tot¬
schlag, Plünderung und Diebstahl an Wehrlosen wurden
mehrere Tage lang verübt und Polizei und Militär sahen
lächelnd zu, beteiligten sich wohl auch gelegentlich an diesen
Belustigungen des Janhagels . Daß Rußland , das dem
„unterdrückten" Oesterreich und Deutschland seine „Kultur"
bringen wollte, wieder in den Greueltaten das Höchste
leistete, ist selbstverständlich: an diesem Tage drang der
Pöbel in Petersburg in die deutsche Botschaft ein. ermor¬
dete den greisen Rechnungsrat Kattner , plünderte und
steckte das Gebäude in Brand . Ein Schandfleck in der rus¬
sischen Geschichte, der niemals abzuwaschen ist: denn über¬
all gilt die Botschaft als geheiligt. — An diesem Tage be¬
kam Lüttich die neuen deutschen 42 Zentimeter -Geschütze
zu spüren,- die Verwirrung ob der Wirkung der „fleißigen
Berta " war groß, und mehrere Forts fielen bereits bei
Tage. Auch der Zeppelin betätigte sich über Lüttich. — Die
beiden Schiffe „Göben" und „Breslau " erschienen plötzlich
in Messina und brachen aus diesem Hafen durch, den ihnen
auflauernden englischen Schiffen glücklich entkommend:
eine Tat , die nicht geringer zu bewerten ist als eine See¬
schlacht, worüber die Engländer , die -„Herren des Meeres ",
nicht wenig bestürzt waren.

Aus den Vororten.
Schierftein.

. Ertrunken ist am Sonntag im Strandbad der Unter¬
offizier Schneider  vom Pionierregiment Nr . 21, ohne
daß jemand etwas davon gesehen hat. Nur die in der Bade-
zelle Vorgefundenen Kleider desselben lassen vermuten,
daß der des Schwimmens kundige Mann von einem
Schlaganfall betroffen wurde und ertrunken ist. Seine
Leiche ist noch nicht gefunden worden.

Kassau und Kachdargebiete.
ckRüdesheim. 3. Ang. Gedenkfeier am Natio¬

naldenkmal.  Am 2. August, nachmittags 3 Uhr. fand
anläßlich der erstmaligen Wiederkehr des Mobilmachungs¬
tages eine Gedenkfeier am Germania - Denkmal auf
dem Niederwalde  statt . Es versammelten sich dazu die
Verwundeten aus den Lazaretten von Johannisberg.
Geisenheim, Rüdesheim und Bingen . Letztere brachten eine
kleine Musikkapelle mit. welche die Feier verschönte. Im
ganzen nahmen etwa 200 Mann daran teil . Die Fuß-
kranken wurden mit der Zahnradbahn hin und zurück be¬
fördert . Nach der Ankunft am Denkmal begrüßte Herr
H. Hendorf,  Rüdesheim , die Erschienenen mit kurzen
Worten. Nach gemeinsamem Lied „Deutschland. Deutsch¬
land über alles" brachte Herr Pfarrer Kopfermann  aus
Eanb rt.it schwungvollen, packenden Worten die Erlebnisse

Freunde : „In der Heimat, in der Heimat, da gibts ein
Wiedersehn".

Frieda E i che l s h e i m. Hofschauspielerin.

Rleine Mitteilungen.
Der Nachfolger von Lamprecht in Leipzig. Wie Leip¬

ziger Blätter melden, hat Professor Dr . Walter Götz , der
jetzt als Hauptmann und Bataillonsführer im 1. bayrischen
Infanterieregiment im Felde steht, einen Ruf als Nach¬
folger Karl Lamprechts an die Universität Leipzig erhal¬
ten. — Professor Dr . Götz, der jetzt an der Universität
Straßburg einen Lehrstuhl inne hat, ist durch viele Be¬
ziehungen mit Leipzig verknüpft. Er wurde dort am
11. November 1867 als Sohn des Geh. Sanitätsrats Götz,
des Vorsitzenden der Deutschen Turnerschaft, geboren: nach
Vollendung seiner Studien wirkte er zunächst in seiner
Vaterstadt, dann in München als Privatdozent . Durch

seine wissenschaftlichen Werke, die sich besonders mit der
bayrischen Geschichte befassen und in denen ein selten sorg¬
sames und umfassendes Quellenstudium zutage tritt , lenkte
Götz bald die Aufmerksamkeit auf sich. Die Folge war
seine Ernennung zum Mitglied der Historischen Kommis¬
sion in München, deren korrespondierendes Mitglied er
noch heute ist. Von 1903 bis 1913 hatte er einen Lehrstuhl
in Tübingen inne. Prof . Dr . Götz ist auch korrespondieren¬
des Mitglied der Münchener Akademie der Wissenschaften.

Sicherung des Vühnenbetriebes in der kommende«
Spielzeit. In einem Rundschreiben des Deutschen
Bühnenvereins  an einzelne hervorragende Bühnen¬
leiter wird die Mitteilung gemacht, daß sich der Bühnen¬
verein mit dem preußischen Kriegsministerium in Ver¬
bindung gesetzt habe, um einen möglichst ungestörten Fort¬
betrieb der größeren deutschen Theater trotz der Ein¬
berufungen der älteren Jahrgänge aufrechtzuerhalten Das
preußische Krieasministerium hat daraufhin an öen Büh¬
nenverein die Mitteilung gelangen lassen, daß es in der
Absicht des Ministeriums liege, die unumgänglich nötigen
Kräfte für die nächste Spielzeit zu beurlauben und den
.̂heaterbetrieben zur Verfügung zu stellen. Es soll aber

nur die Befreiung derjenigen einzelnen Künstler in Aus¬
sicht genommen sein, die für jedes Theater unentbehrlich
geworden sind. Gleichzeitig wird auch in Wien durch öen
Deutschen Bühnenverein , zusammen mit dem Präsidium
des österreichischen Direktorenverbandes , ein gleicher
Schritt zur Sicherung der nächsten Spielzeit an den großen
österreichischen Theatern unternommen werden.



Unter den türkischen Schriftstellern, die auf
Einladung des Kriegsministeriums dem Kriegs¬
schauplätze an den Dardanellen einen Besuch
abgestattet haben, befindet sich auch der Abgeord¬
nete von Konstantinopel und frühere Chefre¬
dakteur des ..Dänin ". Hussein Dschahid
B ey , dessen Eindrücke wir in Nachstehendem
wiedergeben.

l . An den Schützengräben bei Ari Bnran.
„Immer zerklüfteter wird das Gelände, auf dem ich

mich befinde. Das Antlitz der Erde wird runzlig wie die
Züge eines gequälten Geistes. Tief sind die überall vor¬
handenen Täler ausgehöhlt. Biegt man um eine der Erö-
falten , so glaubt man, diese Höhlungen seien unbewohnt.
Nun steht man aber, dast sie Lebewesen beherbergen. Man
richtet an sich selbst die Frage , ob man es mit Menschen un¬
serer Zeit oder mit Höhlenbewohnern von ehemals zu tun
hat, die sich durch ihre Erdverstecke vor öen wilden Tieren
zu schützen suchten. Die materielle Kultur der Menschen
hat große Fortschritte gemacht. Zum Beispiel das Flugzeug
beweist es, aber die Kampfmethoöen des modernen Krieges
haben auf die Vor und die kriegstechnischenEinrich-
tzingen der Alten zuräckgegriffen. Die Rolle der wilden
Tiere spielen jetzt die Flugmaschinen. Mit Bomben- und
Pfeilwürfen bedrohen sie die Menschen.

Alle Hügelkuppen und Abhänge der Höhenkämme. die
vor mir dem Feinde zugekehrt liegen, sind bis zu ihren
Spitzen hinauf sorgfältig bearbeitet . Man könnte die ebe-
nen Plätze, die schichtweise hergestellt sind, in ihrem Gesamt-
bilde mit einem Terrassenaufbau vergleichen. Während in
den Höhlen und Grotten , die man gegraben hat. die Men¬
schen Unterkunft gefunden haben, hat man über den Stän¬
den der Pferde und Maultiere iiberall Schutzdächer errich-
tet. So finden denn die feindlichen Flugzeuge aus ihren
^kundungsflugen , die sie täglich unternehmen, hinter der
türkischen Kampffront nichts als eine stille grüne Einöde
und das Leben der Felöflur.
« r5 uÜ! ent .̂ unde eines ziemlich engen Tales mache ich
Halt . Mir wird getagt, ich sei in der Nähe des Hauptquar¬
tiers . Auf engen Wegen und schmalen Treppen, die sich in
Serpentinen immer höher winden, muß ich eine Hügcl-
krone ersteigen. Zu beiden Seiten des Weges erblicke ich
« «e in den Berg hineinführende Holztür . In dem Raume
der sichtbar wird, finden meine Augen folgende Gegen-
stände vor : ein Feldbett , einen kleinen, zusammenlegbaren
Tisch, einen hölzernen Schemel.

Als der Kommandant, der in diesem einfachen Raume
s meine Begleiter und mich erblickt, fliegt ein behaq.
nches Lächeln über sein von vielen Feldzügen gebräuntes,
strenges und hartes Gesicht:

»Bitte , näher zu treten ! Mein Zimmer !"
Nur einige von uns haben Platz in ihm. Von der rech-

ten Seite aus führt ein enger, in die Erde gegrabener Weg
zu dem nahen Beobachtungsposten. Dort steht auf einem
Dreifuß das Fernglas . In dem im Laube verborgenen
Spiegel , der über die Sandsäckc der Stellung hinausragt,
spiegeln sich die Stellungen des Feinder wider. Die Unge¬
duld treibt mich, durch das Fernrohr zu sehen, ehe die Reihe
an Mich gekommen ist. Aber als ich meinen Kopf hebe. Ie-
ßcjt sich zwei starke Hände auf meine Schultern . EineStimme warnt mich:

„ ..Vorsicht! Wenn Ihr Kopf sichtbar wird. Effendi. istdrüben die Kugel schon bereit für Sie !"
Zwischen dem Tode und uns war also nur eine kurze

Spanne . . Kaum habe ich meine Augen an das Glas ge¬bracht. als ich ausrufe:
„Sind wir dem Meerufer wirklich so nahe? Wo stehen

die Feinde, wie weit sind sie entfernt ?"
Unter den glühenden Strahlen der sich dem Horizonte

nähernden Sonne drängt sich ein ruhiges , strahlendes Meer
bis scheinbar dicht vor unsere Füße . Im Norden gewahre
ich ein Torpedoboot in voller Fahrt . Leichte, über dem Bo°
den aufsteigende Rauchwolken verraten die Lage der feind
lichen Schützengräben.

Unsere Offiziere brechen in ein fröhliches Lachen aus.
„Das ist dort drüben die Front von Ari Burnu ". sagten sie.
„Emen ganzen Kilometer ist der Feind in 60 Tagen vor-
geörungen. Aber er hat ein Mittel gefunden, um sich zu
trösten und seine Landsleute zu betrügen. Jeder Spanne
des Bodens , die einen Sieg verkünden soll, hat er einen Na¬
men gegeben. Diese Bodenschwelluna uns gegenüber nennt
er zum Beitpiel „Berg der Könige".

Während uns diese Erklärungen gegeben werden, hören
wir in den Litften ein bekanntes Surren und Sausen . Ein
Flugzeug des Feindes stattet uns seinen täglichen Besuch
ab. Jeder verfolgt das Flugzeug mit den Augen, bis es
Mer unfern Köpfen schwebt. Dann suchen wir auf einen
Warnungsruf hin Zuflucht in einer tiefgelegencn Hütte.
Einen Jlugenblick lang fühlen wir ein unangenehmes Zuk-
ken der Nerven. Jetzt mußte der Flieger seine Bombe wer¬
fen, letzt warf er sie. — jetzt hatte er sie geworfen. Dann
sehen wir . daß nichts geschehen ist. Eine prächtige Gelegen¬
heit hat sich das feindliche Flugzeug entgehen lassen. Ueber
emem jungen , mutigen Prinzen aus dem Hause Osman.
über Generalen und anderen hohen Offizieren hat die Ma¬
schine geschwebt, aber nicht daN Geringste ist geschehen"

der

»II « Aenderungen der Eisenbahn- und Dampfschiffahrtsfahrpläne,
die seit 1. Juli ds, Js . In Kraft getreten, sind berücksichtigt!
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Zu haben in unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,

Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29. sowie in allen Buch-
und Papierhandlungen und bei den Zeitungsverkäufera¬

ll . Auf dem Wege zum Schlachtfeld.
„Wir befinden uns im Kampfgebiet von Sed-ul-Bahr.

Um dem Kampfe in der Nähe zuzusehen, müssen wir einen
ziemlich hohen Hügel erklimmen, eine Arbeit, die langsam
von unserem Kraftwagen geleistet wird. Nach und nach
tauchen die feindlichen Stellungen vor unseren Blicken auf.
Ganz wett vorn in der flachen Ebene erheben sich aller¬
orts weiße Rauchwolken.

Die Geschosse des Feindes haben öen hohen Bergrücken,
zu dem wir aufwärts streben, geradezu aufgepflügt. Am
Wcgranöe befinden sich große und kleine, trichterförmige
Höhlungen. Zwischen ihnen mutz sich unser KraftwagenhrnourHwrnoen.

Zu unserer Rechten tauchen ein kleines Gehölz und
een zerstörter Meierhof auf . Plötzlich brandet es vor letz-
terem von einer Rauchwolke. Ein abgeirrtes Geschoß hat

eingeschlagen. Wie ein wildes Tier , das in eine Falle ge¬
raten ist, liegt ein Blindgänger , die es hier in größerer
Menge gibt, am Wege.

Besonders auf die Berghalde zu unserer Linken haben
es die Feinde abgesehen,- nach Aussage unserer Offiziere
vermuteten sie dort eine versteckte Batterie , und so fallen
öre fetndltchen Geschosse in einemfort nieder. Aber eine
Batterie steht nicht dort.

Unser Kraftwagen machte Halt. Wir mußten die be¬
quemen Sitze mit dem Erdboden vertauschen und den

Bergabhang hrnaufklettern . „Bitte , etwas schneller zu
gehen! . wird uns zugerufen. „Der Feind bestreicht diese
Stelle mit seinem Feuer ." Die in meinen Knochen steckende,

.̂ u/m ,charfen Ritt am gestrigen Tage herrührenöe
Müdigkeit ist mit einem Male verschwunden. Rüstig schrei¬
ten wir aus . Ueber den Abhang läuft eine Linie, durch
aufgeworfene Erde gekennzeichnet. Plötzlich tauchten aus
wr drei Soldaten vor uns auf. Die Linie ist nichts anöe°
res °is der gedeckte Weg, der nach den Schützengräben
führt . Die drei kommen aus ihrem ersten Gefecht. Sie sindverwundet . '

Langsam schritten sie nach dem weiter rückwärts ae-
legenen Hauptlazarett . An der mit Erde und Blut be-
Ichmutzten Jacke des einen war der Aermel zerrisien. Das
nackte, blutige Fleisch, mit zahlreichen Fliegen bedeckt, kam
zum Vorichetn. Der Mann war ein Zeuge dafür daß
dieses tiefe Brüllen der Geschütze, ein Wiegenlied für die
schlummernden Fichtenwälder, die überall aüfschwellenden
weißen und tchwarzen Rauchwolken, diese dumpfen Ev-

Aether erschüttern, blutige Tatsachen sind'
Meine Au-gen suchten immer wieöer öen verwnnöeten

unter öen glühenden Strahlen der Sonne
dahinschritt. Da schlug ein gleichgültiger Ton an mein
Ohr : „Wer vermag uns zu sagen, Effendi, ob es uns nicht'
Ü ber nächsten Sekunde ebenso gehen wird ?" Ein General-
stabsoffizier war es, der diese Worte an mich richtete

Unser geschützter Weg umkreist die Berghalöe mit
semer an unzähligen Stellen gebrochenen Linie und läuft
dann geradewegs auf Sed-ul-Bahr zu. An einer Biegung
stand ein Posten. Frei lag die ganze Gegend vor uns,
Linker Hand von uns befand sich elfte kleine Oeffnuna in
der Erde, die wir bisher nicht bemerkt hatten Durch

h" t zwei Windungen drangen wir in das
Erdinnere ein. Bald befanden wir uns in einer unter¬
irdischen Behausung , die aus künstlichen Höhlen besteht

Sfätts &ar “ *tmat« »wä s
. Plötzlich wurden wir von einem Erstaunen erarissen

wie es wohl keiner„von uns bisher kennen gelernt hatte'
Ein Erstaimen bemächtigte sich unser, daß wir alles andere
darüber vergessen mußten. Gleich einer ausgebreiteten in
Relief wiedergegebenen Landkarte lag deutlich sichtbar'der
Kampfplatz mit seinen vielerlei Einzelheiten vor uns ."

Gne neue rusfische Niederlage
im Kaukasus.

Konstantinopel . 6. Aug . lT .-U.. Tel .)
Ei« «euer bedeutender türkischer Erfolg wird vom

Kaukasus gemeldet. 1v russische Infanterie - und 8 Kaval-
lerie-Regrmenter , die sich mit  starker Artillerie in der
Gegeud vo« Meschkerdkarahissar verschanzt hatten, wurden,
wie der „Tauin " aus Erzerum berichtet, vo« den Türken
angegriffen. Die Russe« versuchten hartnäckig ihre Stellung
z« behaupten, wurden aber «ach blutigem Kampfe geschlagen
und mußtc« in der Richtung Darclkidir flüchten
Sie verloren 200 Gefangene und ließen «80 Töte auf dem

Kleine Uriegsnachrichten.
Gnade vor Recht. Der Sekretär des Kardinals Mereier

Kanonikus Vranien war wegen Widerstandes gegen deutsche
Wawen bei der Zerstreuung einer Menschenansammlung
am Fort Mecheln zw 1 Monat Gefängnis verurteilt worden,

l Der Generalgouverneur hat die Strafe auf dem Gnaden-
I wege erlassen. Was sonst über diesen Vorfall verbreitet

wird, ist freie Erfindung . sWolff-Tel .)
Wieder eine geheimnisvolle Explosion. Bei einer

Explosion in der Waffenfavrik von Ardeer in Glasgow
wurden im ganzen 39 Menschen verletzt. Zwei sind in¬
zwischen gestorben. Durch die Explosion wurde großer
Sachschaden angerichtct, aber der Betrieb konnte aufrecht
erhalten werden. Die Ursache des Brandes und der nach¬
folgenden Explosion ist unbekannt. Eine Untersuchung ist
im Gange. _

Rundschau.
Kabinettskrise in Persien.

Der „Temps" meldet, daß in Persien eine Minister¬
krisis bevorstehe. Sie betrifft das Kabinett des Prinzen
Ein-ed-Dauleh , der unter besonders schwierigen Umständen
im Einverständnis mit dem Parlament die Regierung
übernahm. Prinz Ein -ed-Dauleh riet den Deputierten,
sich über die Bildung eines neuen Kabinetts zu verstän.
drgen. Er könne nur im Amte bleiben, wenn er auf die
Unterstützung der Kammer rechnen könne. Das Parlament
fet aber geteilt.

^Letzte Drahtnachrichten^
^ =3 DO o O CSS=ß

Englische verwundete in Florenz.
Lugano, 6. Aug. (T- U.-Tel.)

Seit dem 4. August treffen in Italien englische Ver¬
wundete von Gallipoli ein, die in Florenz untergebracht
wurden.

Einstellung des Hafenbetriebs von Archangelsk.
Genf, 8. Aug. (P.-Tel ., Ctr. Bln .)

Wie die Genfer „Tribuna " meldet, wurde der Hafen
von Archangelsk gesperrt, und zwar infolge des Auftretens
fremder Unterseeboote. Die Munitionstransporte nach
Archangelsk sind demzufolge vorerst eingestellt.

Cholera in Südrutzland.
Wie«. 6. Aug. (T.-U.-Tel .)

Das „Achtuhrabenöblatt" meldet aus Bukarest : Die
Generalöirektion des rumänischen Sanitätsdienstes wurde
vom rumänischen Konsul in Odessa amtlich verständigt, daß
die Cholera in der Umgebung von Odessa stark wütet und
zahlreiche Opfer fordere. Rumänien habe alle notwendigen
Vorsichtsmaßregeln getr offen.
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Wetterbericht.
!| ! (!« Knaus cf«.

Langgasse 31 - Taunusstr. ia.
"130 P~ Hpoilall «t ntr Apgengtnaer.

r o - * on  der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 6. -{-22, niedrigste Temperatur + 9

Barometer: gestern 763,4 mm, heute 764,3 mm. ^
Voraussichtliche Witterung für V. August:

Vielfach wolkig und strichweise leichte Regenfälle.
Temperatur wenig geändert.

Riederschlagsböbe fett gestern:
Weilburg .
Feldberg .
Neukirch .
Marburg .

Trier . . ..
Witzenhausen.
Schwa
Kassel

0
0
0
0

o . u Wafferstand : Rheinpegel Caub gestern 2.74, heute 2.87
Lahnpegel gestern1.14, heute 1.16. ' '

7. August Sonnenaufgang 4.29 | Mondaufgang 1207
wnnenuntergang 7.41 | Monduntergang s!li
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Städtischer Zleischverkauf
in den Läden

Bleichstrahe 29 - Römerberg 3 - Schulgasse7 - Rerostraße4
vormittags von 8 bis I Uhr, nachmittags von S bis 8 Uhr, Sonntags geschlossen.

-—  Preise : —- ■
Schweinebraten, mager mit Beilage Pfd. M . i .30
Schweinebraten, „ ohne „ „ „ 1.70
Schweinekotelett und ttammstück „ „ 1.66
Schweinebauch ohne Zugabe . . . * . MO

Mettwurst. Pfd. M . 1.60
Preßkopf . 1.40
Vlutmagen . . . . „ „ 1.20
Zleischwurst . „ „ 1.20

Bestellungen auf Lieferung von Fleisch ins Haus werden in den Läden entgegengenommen, sowie unter Telephon Nr . 490 und 1817.
Für Großabnehmer nach wie vor nur Telephonruf Nr . 490.

Der Magistrat.

Residenz- Theater.
Freitag . den S. August 19t». Ansang 7 Uhr.

Gastspiel der Schaospi-l-G-sellschast Ntua S -udow.
Wenn der junge Wein blübt.

Lustspiel in » Akte« vo» Björnstjerue Björnsou. Deutsch von Julia » Elia ».
Personen:

Wilhelm Arvik . . . Albert Bauer
Frau Arvik Dora Douato
Marua , Marly Markgras
Alberta, Martha Klein
Helene, Louise Jose

lthre Töchter)
Ha«, Propst . . . . . « rtbert Wäscher
Llvilde, seine Tochter Stella Richter
Karl Touuiug . Hans Echwetkart
M« Dteuer . Fritz W-ru -r
Dienstmädchen . . . Else Saiger

Ende »ach 0 Uhr.

Wocheuspielpla». EamStag, 7.: Kameraden. (Zum ersten Male.) —
Sonntag , 8.: Der Meinetbbaner.

Kurhaus Wiesbaden.
’üitgeteilt v#n dem Verkehrsbnrean.)

Freitag , 6 . August«
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Die
Hugenotten“ G. Meyerbeer

2. Zwischenaktsmusiku. Früh¬
lingsfest aus „Hamlet“

A. Thomas
3. Ave verum W. A. Mozart
4.  Fantasie aus der Oper„Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

5. Ouvertüre zu „Ruy-Blas“
F^ Mendelssohn

6. Das Erwachen des Löwen,
Caprice A. v. Kontski

7. Ein Rob.-Schumann-Album
A. Schreiner.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor.
1. Nachklänge aus Ossian

N. W. Gade
2. Vorspiel zu „Odysseus“

M. Bruch
3. Romeo und Julia, Fantasie

Svendsen
4. 1m Herbst, Ouvertüre

E. Grieg
5. Peer-Gynt-Suite Nr. 2

E. Grieg.
Wiesbadener

Vergnügungs -Palast
Dotzbeimer Straße 18.

Freitag , 6. August, abends 8 Uhr:
Bunte» Tbeater.

TLgl. abdS. 8 Uhr: BnnteS Theater.
Eon » und Feiertags ,wei Bor.

ftelluugen MO und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgass« 72. Fernsprecher 6137-
täglich nachm. 4—11 Uhr M

Erstklassige Vorführungen.

Vom4. biSS. August:

Mn Ansgestoßener.
Drama in 4 Mten.

Stadttheatcr Frankfurt a. M.
Sch-uspielhav».

Freitag , 6. Aug., abend- 7.80 Uhr:
Der « lpeuköuig u. ». Menschenfeind.

Alleinverkauf fär Wiesbaden

Blumenthal
Kirohgasse 39 . ><*/»

Damen-hüte JÄ
ä 50—60 Pfg ., auch neu berge-
stellt. Anfertigung von Kinber-
kleidchen prompt und billigst,
b. 785!) Helenenstrabe 3l . 3.

Israelitische
Svnagoge:

Gottesdienst in
Freitag:
Sabdath:

Wochentag«:
»

Alt-Israel.
Svnagoge:

Freitag:
>?aLb-ch:

»

KuttuSgemeinbe.
MiSelSberg.

der Hauptstzuagoger
abeudS 7Lh Uhr

morgens 8.45 Uhr
nachmittag» 3.00 phr

-Send» 8.50 Uhr
morgens 7.00 Uhr

abends 7.80 Uhr

Kultusgemeinde.
Friedrichstr. 33.

abends 7chO UHr
morgen» 7ag Uhr

» Bortrag 10.80 Uhr
„ nachmittags 4.00 Uhr
» abend» 8.50 Uhr

Wochentage: morgens 8.4S Uhr
, abends 7.15 Uhr

Talmud Tbora -Vcreln Wiesb.
Nerostrabe 16.

Sabbath-Lingang 7.80 Uh«
Morgen 8.80 Uhr
Mussas 9.80 Uhr
Mincha 5.4» Uhr
AuSgang 8.50 Uh>

Wochentag»: morgen» 7.00 Uhr
Mincha u. Schtur 8.00 Uhr
Maar« ll̂ ouh.

Lingslr. Verein L2L&  Gegründet 1884.
Samstag , den 7 . August c., abends 9 Uhr:

Hauptversammlung im Vereinslokal. l5n
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

48700 Hemden und 50900 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10—1 Uhr
und von 4—6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Roter Kreuz, Abteilung lll
1219 Schloß , Mittelbau.

Mirabellen,
Reineclauden

und (1620

anderes Obst
zu verkaufen. Näh. Robmann,
Ziegelei Müller . Walditr . 29.

WrSAhMAr!
Kernstücke für Fleck, Ober- und

Unterleder -Abfall billig . 1344
Hartmann , Nerostrabe 42.

Perf . Weißzeugnäberin s. Ar¬
beit in und außer dem Hause.
Frankenstr . 3. 2. Stock, b. 7855

Verordnung
über das Beirrten u. Verlassen des Feftungsbereichs Dirdenhofen.

8 1. Wer den Festungsbereich Diebenboftn sSreise Ost und
West! betreten oder verlassen will, bedarf eines Passierscheines
lowie eines vorschriftsmäßigen Reikevafles gemäß Kaiserlicher
Verordnung vom 16. 12. 14 lReichsgesetzblatt S . 521) oder eine»
Personalausweises gemäß Erlab des KriegSminttterinmS vom
5. 7. 15 lA. B. Bl . S . 310).

8 2. Die Passierscheine werden ausgestellt von den Kriegs-
Ministerien der Bundesstaaten , dem Oberkommando in den Mar¬
ken, dem stellvertretenden Generalstabe ber Armee, den stellver-
tretenden Generalkommandos und ber Kommandantur in Dieben-
bösen.

8 8. Gesuche um Ausstellung eines PassterscheineSfind min¬
destens 19 Tage vorder schriftlich an dasjenige stellvertretende
Generalkommando zu richten, in dessen Bereich ber Gesuchsteüer
wobnt. in Groß -Berlin an das Oberkommando in den Marken,
für Personen, die im Festunasbereich Diedenhosen wodnen. an den
Mlitär -Polizeimeister in Dieüenbofen.

In dem Gesuch muß dargelegt sein:
1. Notwendigkeit und Zweck der Rette.
2. Retteweg unter Unterstreichung der Orte, die zur Erfüllung

des Zweckes der Reise berübrt werden müssen.
3. Dauer der Reise unter Angabe notwendiger Auftnibalte.
4. Daß sich Gesuchsteller allen im besonderen auferlegt «» Be¬

dingungen l». B. Meldung bei Militärbehörden ) unterwirft
und Sen Pas,ierÄein nach Ablauf seiner Gültigkeit sofort ver.
sönlich ober im Einschreibebrief zurück,uliefern sich vervflichtet.
Dem Gesuch muh ein vorschriftsmäßiger Reisepaß ober ein

Personalausweis nach 8 1 dieser Verordnung beigefügt sein.
8 4. Für einzelne deutsche Heeresanaebörige oder staatliche

SOlveaMle in Uniform genügt ein idammt  Ausweis der«mg,

gesetzten Stelle über Zweck. Ziel und Dauer der Rette lUrlaubs-
bescheinigung. Gestellungsbefehl und dergleichen), für Offiziere ein
Ausweis über die Person sz. B. Soldbuch oder eine von einem
Offizier unterschriebene und mit DienMemvel versehene Aus-
weiSkarte).

8 5. Ausnahmen.
1. Für Arbeiter industrieller Werke:

Auf Antrag des Arbeitgebers können Sammeltransvorte mit
einem dem Transvortfübrer ausgestellten Gesamtvassterscheinbe8
Militärvolizeimeisters zugelassen werden. Erforderlich ist. daß
sich jeder Arbeiter im Besitze eines Personalausweises l8 1) be¬
findet und daß eine BescheinigungdeS Arbeitgebers über feine An¬
nahme zur Arbeit vorliegt.

2. Den Bestimmungen der 88 1—3 sind nicht unterworfen:
a ) Privatpersonen , die von Militärversonen oder Reichs- oder

Staatsbeamten ttansvortiert oder begleitet werben, wenn der Be¬
gleiter die erforderlichen Ausweise besitzt-und sein Auftrag durch
eine schriftliche und gestempelte Bescheinigung des Vorgesetzten
oder ber Dienstbehörde, welche den Auftrag erteilt bat. nach¬
gewiesen ist:

b) Verhaftete, welche von Gendarmen transvorttert werde« ;
c) Personen, welche im Besitz einer schriftlichen, bebördlichen

Ladung »u einem gerichtlichen Termin sind, für die Fahrt vom
Heimatort bis zum Orte der Verhandlung . Für die Rückreise ist
eine mit DienMemvel versehene Bescheinigung bes Vorsitzenden
des Gerichts oder eines Stellvertreters über die Beendigung beS
Termins erforderlich. Die Rückreise hat alsdann auf dem kür¬
zesten Wege und ohne Fahrtunterbrechung zu erfolgen.

6) Die im Dienst befindlichen Eisenbabnbeamten und Ar¬
beiter. welche im Besitze einer Freikarte oder eines FrettabrtS-
scheines der Eisenbabnverwaltung oder einer anderen amtlichen
Bescheinigung über die Zugehörigkeit zur Eisenbahnverwaltung
sind. Ausweise für Eisenbahnarbeiter sind nur für bestimmte
Fahrten auszustellen und müssen nach deren Beendigung wieder
abgenommen werden.

e) Die im Dienst befindlichen Reichs- und LanbeSbeamten.
welche einen mit abgestemvelter Photographie und eigenhändiger
Unterschrift versehenen Ausweis ber höheren Verwaltungsbehörde
bei sich führen. Dies gilt auch kür die im Dienst befindlichen
TelegraoLenarbeiter.

f ) Personen unter 14 Jahren , die in Begleitung Erwachsener
reisen.

k)  Schüler und Schülerinnen öffentlicher, höherer Lehranstal¬
ten, welche im Besitz eines mit abgestemvelter Photogravbie und
eigenhändiger Unterschrift versehenen Ausweises des Direktor-
der Lehranstalt sind.

8 6. Für den kleinen Grenzverkebr gelten besondere Be¬
stimmungen.

8 7. Die Bestimmungen des 81 gelten auch für die Durchfahrt
durch den Festungsbereich auf der Eisenbahn mit direktem Fahr¬
schein. Jedoch genügt als Passierscheindie für den Ort des Reise¬
ziels vorgeschriebene Retteerlaubnis des zuständigen Militär-
befeblshabers.

8 8. Der Verkehr innerhalb des Festungsbereichs unterliegt
keinen Beschränkungen.

8 9. Die Vorschriften der Verordnung vom 5. Nov. 1914
betreffend das Melbewesen und die Fremdenvolizei . welche die
Pflicht zur Anmeldung innerhalb 24 Stunden und zur Einholung
der Erlaubnis des Militärvolizeimeisters bei einem Aufenthalt
von länger als drei Tagen bestimmt, behalten bierneben ihre
Gültigkeit.

Das Gesuch um Erteilung von Aufenthalts -Erlaubnis kann
mit dem Gesuch um Erteilung des Passierscheines verbunden
werden.

8 10. Für den Verkehr mit Kraftwagen gelten Sonder-
vorschriften.

8 11. Die Angabe falscher Tatsachen bebufS Erwirke» So»
Passierscheinen, das Ueberlassen von Ausweisen an andere Per¬
sonen sowie ieber sonstige Mißbrauch derselben ist strengsten»
untersagt.

Die ausgestellten Passierscheine sind nach Beendigung ber
Reise umgehend an die ansstellenLe BebörLe zurückzngeben.

8 12. Uebertretungen dieser Verordnung werben gemäß 89b
bes Gesetzes über den Belagernngsrustanb vom 4. Inns 1851 mit
Gefängnis bis »u einem Jahre bestraft.

8 18. Diese Verordnung tritt am 1. August 1915 in Kraft.
Die Verordnung vom 19. Mai 1915 wird aufgehoben.
Dicdenbvsen. den 21. Juli 1915.

1801 - Kaiserliche Kommandantur:
gez. : von Lochow.  Generalleutnant und Kommandanr.

Bekanntmachung.
So»

fea
Betrifft : Bestandsmeldung. Meldepflicht u»d Ablieferung So

serttgr«. gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen aus Kuvi
Messt«« und ReinnickeL

Bezug: Gen.-Kbo. II c/B 8162 S. M.. M. 825/7. 15. K. R. A.
Gemäß K. M. Drahtschreiben vom 80. 7. 15 Nr . 6088/7. 15.

K. R. A. II . Ang. ist, aus der Kovibemerkung unter „Bett . :",
ebenso aus dem 2. Absatz. Zeile 8 des diesseitigen Schreibens da«
Wort ..Aluminium " zu streich« ,. 1600

Frankfurt tMain ). den 31. Juli 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Geueralkommando.

^ Von Seiten des GeoeralkommandoS.
8ür den Ltzci des Stabe«: gez. Mo,atz. ObEe tltvans-,
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